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Zur Einverleibung Bosnieus und der
Herzegowina.

In den Delegationen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
iſt während der jüngſten Tage Bosnien wiederholt zum Gegen-
ſtande der Diskuſſion gemacht worden. Aus allen Tonarten
klingt der Nachweis, daß die Stellung der Monarchie in jenem
„Wetterwinkel“ unhaltbar iſt und daß daher die Aenderung der
ſelben baldmöglichſt erſtrebt werden müſſe. Sogar der ſonſt ſo
zurückhaltende „Landoberrichter von Oeſterreich“, Ritter v. Schmer-
ling, hat in der Delegationsſitzung des verwichenen Sonnabend
dem Verlangen nach der einfachen Einverleibung Bosniens und
der Herzegowina in die öſterreichiſchungariſche Monarchie einen
ebenſo „wenig opportunen“ wie viel bemerkten Ausdruck gegeben.

Mit einem die Beſitzergreifung ankündigenden Trompeter
und einer Kompagnie Soldaten wollte der leichtlebige Graf
Andraſſy im Herbſt 1878 in Bosnien einziehen drei öſter
reichiſche Armeekorps waren nöthig, ſchreibt die „Süddeut che
Preſſe“, den Widerſtand der Bevölkerung niederzuwerfen. Kaum
drei Jahre nach der Beſitzergreifung aber und wieder knallt es in
den Bergen an der Narenta. Diesmal freilich war der Aufſtand
nicht auf bosniſchem, ſondern auf ſüddalmatiniſchen Boden ent-
ſtanden und zwar wegen der Rekrutirung in den Bocche di Cattaro
oder der Krivoſchije. Aber er flammte doch in die neuen Halb
provinzen hinüber und mußte mit großen Opfern an Gut und
Blut niedergeſchlagen werden. Es iſt natürlich, daß die öſter
reichiſch ungariſche Bevölkerung Garantieen gegen die zeitweilige
Wiederkehr dieſer koſtſpieligen Friedensſtörungen verlangt.

Das Verlangen nach dieſen Garantien bewegt ſich in zwei
Richtungen. Jn Ungarn will man bis in die Regierungskreiſe
hinauf die Einverleibnng der beſetzten Länder und in Oeſterreich,
wie die mit allgemeinem Beifalle aufgenommene Rede Schmer-
ling's zeigt, wenigſtens in parlamentariſchen Kreiſen auch. Das
offizielle Oeſterreich iſt freilich durch dieſe Offenherzigkeit in ſtarke

Verlegenheit geſetzt worden. Dafür taucht in Wien ein anderes
Verlangen auf. Der Widerſtand gegen den Einmarſch im Herbſt
1878 ging weſentlich von den 500000 Mohamedanern des Lan-
des aus, denen ſich irreguläre türkiſche Truppen anſchloſſen. Man
leitet daraus das Verlangen nach der Beſeitizunz dieſer größten-
theils grundherrlichen Bevölkerung ab. Wie bekannt, haben bei
der Eroberung des Landes durch die Türken die ſlaviſchen Grund

herren den Jslam angenommen und um dieſen Preis ihre bevor
zugte Stellung behauptet; allein unter allen türkiſchen Provinzen
und abgeſehen von Oſtindien unter den muhamedaniſchen Ländern
und Bevölkerungen überhaupt hat Bosnien ein Feudalſyſtem.
Jetzt verlangt man zur Beſeitigung dieſes Syſtems die Grundent-
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(Schluß.)

Wäre der Blitz in dieſem Augenblick vor ihm in die Erde
geſchlagen, ſo pflegte Herr Hagendorff ſpäter zu erzählen, er hätte
nicht konſternirter ſein können. Verzweifelt griff er ſich an die
Stirn:

„Wie Sie, Herr von Brandau, Sie wollen meine
Tochter heirathen? Nehmen Sie mir's nicht übel, aber nein
in der That, das iſt doch das Erſtaunlichſte, was mir je begegnet
iſt. Und Du, Mädchen, was ſagſt Du dazu? Haſt Du ihn lieb?“

Hedwig hing längſt an ſeinem Halſe.
„O, ſo lieb, Väterchen, ſo lieb,“ flüſterte ſie, „daß ich es

nicht ausſprechen kann.“
Der alte Herr warf einen Blick auf die weinende Tochter,

einen zweiten auf den ſtattlichen Mann neben ihr.
„Nun in Gottes Namen!“ ſagte er, dem Major die Hand

reichend. „Es hat ſich anders gefügt, als ich es mir gedacht
hatte. Aber ich weiß, daß ich die Hand meines Kindes in die
jenige eines Ehrenmannes lege, das iſt mir genug. Nehmen
Sie ſie hin. Aber Du,“ fuhr er fort, indem er ſeiner Tochter
mit dem Finger drohte, „o Du Ausbund aller Schelme, wie
haſt Du Deinen alten Vater hinter das Licht geführt! Wie
war das mit dem Fritz, was haſt Du mir bei ſeiner Abreiſe ge
ſagt? Nun heraus mit der Sprache!“

„Ach lieber Papa,“ ſagte Hedwig mit ſchelmiſchem Lächeln,
„wie Unrecht thuſt Du mir. Was ich Dir damals ſagte, war
ja die reine Wahrheit. Jch war wirklich einig mit Fritz, voll
kommen einig darüber, daß er ſeine Bewerbung bis nach Be
endigung des Feldzuges verſchieben wollte. Kann ich dafür, daß
Du ſeinen Entſchluß nicht mit Frida, ſondern mit mir in Ver
bindung brachteſt? Was hätte ich Dir noch mehr ſagen können?
Wohl liebte ich ſchon damals einen Anderen, aber,“ fuhr ſie ſich

Halle, Sonnabend den 22. April. Mit Beilagen.) 1882.

laſtung, wie ſie in Oeſterreich ſelber nach 1848 vollzogen worden
iſt. Die Namen des anfänglichen Revolutions, dann Reaktions
miniſters Dr. Alexander Bach, dann des Hanns Kudlich, jenes
merkwürdigen ſchleſiſchen Bauernſohnes, der als studiosus juris
in den öſterreichiſchen Reichstag gewählt, in dieſem für den Stand
ſeiner Väter die Grundentlaſſung, die Befreiung von Grund und
Boden durchſetzte, werden bei dieſem Anlaß wieder genannt und
Nachfolger jener Männer in dieſer nothwendigen Arbeit verlangt.
Würde dieſe Reform auf Bosnien übertragen, dann gäbe es dort
nach jener Anſicht keinen Stoff zur Unzufriedenheit mehr und
fühlte ſich die Bevölkerung mehr und mehr mit den öſterreichiſchen
Jntereſſen verwachſen.

Ungarn iſt längſt nicht mehr Feudalſtaat. Aber die Ueber-
lieferungen und Sympathien dauern manchmal länger als die
Verhältniſſe und ſomit wollen die unzariſchen Regierungskreiſe
von dieſen Jdeen durchaus nichts wiſſen. Man hat unter dem
parlamentariſchen Kleinadel von Peſth für den bosniſchen Grund-
beſitzer mehr Sympathien als für die dortige „Rajah“, die mili-
tärfreie, waffen und wehrloſe, ſteuerüberbürdete chriſtliche Be
völkerung. Nach den Ausführungen jener Kreiſe würde die bos
niſche Grundentlaſtung einfach die jetzt bereits angeblich recht
loyale muhamedaniſche Bevölkerung zur Auswanderung veran
laſſen; die Grundherren den Erlös ihres Grundes und Bodens
nehmen und mit demſelben in das der Türkei noch verbliebene
Territorium überſiedeln, die 700000 griechiſchen Katholiken aber
dann, des Druckes ledig, die 200000 römiſchen Katholiken rück-
ſichtslos majoriſiren und auf Grund der konfeſſionellen Gemein-
ſamkeit mit Rußland und deſſen Kaiſerhauſe die der habsburg-
lothringiſchen Monarchie drohenden panſlaviſtiſchen Gefahren
weſentlich verſtärken. Dieſe Darlegung ſtützt ſich auf den Hinweis
von dem griechiſchorthodoxen Charakter des jüngſten Aufſtandes.
Die 200000 Romiſchkatholiſchen wie die ärmſten ſo auch die
relativ gebildetſten Bevölkerungsbeſtandtheile des Landes ſollen
trotz der ſlaviſchen Abſtammung dem apoſtoliſchen Monarchen
durchaus treu und loyal geſinnt ſein. Um ſo mehr empfiehlt ſich
nach jener Anſchauung die formale Befeſtigung des von Oeſter
reich dort Erworbenen die Einverleibung Bosniens in die Mo-
narchie. Jſt dieſe einmal erfolgt, dann können die Delegationen
auch das Geld der Steuerzahler an die Verbeſſerung des Beſitzes
wenden, früher wegen dieſer Unſicherheit nicht. Jn dieſen beiden
Richtungen bewegt ſich das Verlangen nach Sicherheit gegen die
Wiederkehr der bosniſchen Beunruhigung.

Trotz des gegentheiligen Scheines iſt die ungariſche Auffaſſung
die entſchieden unhaltbarere. Zu meinen daß der Sultan in

Frieden die förmliche Einverleibung Bosniens und der Herzego-
wina in die öſterreichiſchungariſche Monarchie zugeben würde,
iſt eine einfache Jlluſion die Pforte giebt niemals auch den unhalt
barſten Anſpruch ohne Noth auf darin wie in einigen anderen
Stücken gleicht ſie dem Vatikan. Ohne einen europäiſchen
Krieg wird Oeſterreich die formelle Einverleibung ſeines neuen
Beſitzes niemals durchſetzen können. Nicht in dem Sinne

zärtlich an die Bruſt des Majors ſchmiegend fort, „ich wußte ja
nicht, ob er meine Liebe erwiderte.“

„Alſo Alles hinter meinem Rücken abgekartet“, murrte der
ſchnell verſöhnte Vater, „und was fanze ich jetzt an? Am beſten
iſt es, ich heirathe auch. Wüßte ich nur wen.“

Jetzt wurde auch das junge Paar herbeigerufen und angeſichts

des allgemeinen Glücks wichen auch die letzten Spuren von Ver
ſtimmung aus dem Geſicht des wackeren Hausherrn. Es wurde
beſchloſſen, daß Fritz und ſeine Braut am nächſten Morgen nach
Waldau fahren ſollten, um die Zuſtimmunz der Mutter einzu
holen und dieſe ſowie Jda zur Feier der DoppelVerlobung mit-
zubringen.

Als Hedwig an dieſem Abende dem Vater Gutenacht ſagte,
zog er ſie liebevoll an ſich:

„Jch glaube, Mädchen, Du biſt wieder einmal klüger ge-
weſen, als Dein alter Vater,“ ſagte er. „Jn die Wege, welche
das Schickſal uns vorgezeichnet hat, ſoll unſere Hand nicht un
willkürlich eingreifen wollen. Jch werde das Heirathſtiften nie
wieder verſuchen.“

IX.
Ein Jahr war vergangen.
Wir führen den geneigten Leſer abermals in das in der

Behrenſtraße zu Berlin belegene Haus, an deſſen Thür wir noch
immer das kleine Schild mit dem Namen „Dr. Friedrich Kranz“
finden. Der junge Arzt hat jetzt die elegante ParterreWohnung
des Hauſes inne.

Frau Doktor Kranz in einem zierlichen Morgen Negligé
ſitzt mit ihrem Gatten am Kaffeetiſch. Es iſt nicht mehr das
blaſſe ernſte Mädchengeſicht, welches den jungen Mann damals
durch ſeinen ſchwermüthigen Ausdruck anzog, nein, die friſchen
blühenden Wangen, die lebensluſtig glänzenden Augen der jungen
Frau die ſich ſo liebevoll auf den ihr gegenüberſitzenden Gatten
heften, Zeugen von Glück und Zufriedenheit.

Dr. Kranz ſieht nach ſeiner Uhr.

eines Krieges gegen die Pforte, ſondern in dem Sinne, daß dieſe
Einverleibung der Preis einer der Pforte geleiſteten anderweitigen
Unterſtützung ſein könnte. Um ſo mehrempfiehlt ſich die bosniſche
Agrarreform und damit die allmälige Verdrängung des muhame
daniſchen Bevölkerungselementes von dem dortigen Boden; je
weniger Angehörige ſeines Glaubens der „Khalif“ auf jenem
früher von ihm beſeſſenen Boden weiß, deſto leichter kann er
definitiv auf denſelben verzichten. Für die öſterreichiſche Regierung
iſt dort wirklich ein dankbares Reformfeld gefunden, eine Aufgabe
geſtellt, um die trotz ihrer Schwierigkeit ſie beneidet werden kann.
Religiöſen Charakters wie in Bosnien wie überhaupt auf der
geſammten Halbinſel die Hauptſchwierigkeit iſt, darin bleibt der
Bauer überall Bauer daß er die Befreiung ſeiner Scholle für
ſein eigentliches Lebensintereſſe hält und darin hat er auch voll
kommen Recht. Wie die Dinge in Oeſterreich leider liegen, wird
dieſe Reform freilich ſchwerlich ſobald angegriffen werden; man
ſoll in den dortigen entſcheidenden Kreiſen Sympathien für die
bosniſchen Grundherren und ihre angeblich ſeit Jahrhunderten
aufbewahrten Freiherrnpatente hegen.

Das Unglück in der bosniſchen Frage iſt, daß ſie ohne einen
Krieg nicht gelöſt werden kann daß aber ihre Unlösbarkeit von
Jahr zu Jahr ſchwieriger auf dem dort jetzt zweimal ſiegreich ge
weſenen Oeſterreich laſten wird. Das Land wird immer mehr
Geld koſten oder immer von Neuem wieder unzufrieden ſein; die
öſterreichiſchungariſchen Delegationen werden immer entſchiedener
die Einverleibung des Landes verlangen und die Verlegenheit der
öſterreichiſchen Regierung der Pforte wie Rußland gegenüber in
dem gleichen Verhältniß immer mehr wachſen. Serajewo iſt für
Oeſterreich eine Sackgaſſe, aus der nur ein Weg herausführt,
derjenige nach Salonichi. Oeſterreich fährt dieſen Weg nicht ſelber,
aber es treibt denſelben allmälig herunter. An der Aufrechter
haltung des türkiſchen Länderreſtes lebhafter als jemand ſonſt in
tereſſirt wie Oeſterreich iſt, ſein bosniſcher Halbbeſitz kann nur in
einem letzten europäiſchen Kriege um die Theilung des türkiſchen
Beutereſtes in einen vollen unzweifelhaften und deshalb auch
nutzbaren Beſitz verwandelt werden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbadeun, 20. April. Se. Majeſtät der Kaiſer unter

nahm geſtern eine Ausfahrt. Unter den zum Diner geladenen
Perſönlichkeiten befand ſich auch der Regierungspräſident v. Wurmb.
Heute Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls
v. Perponcher entgegen und empfing Mittags den Prinzen Nikolaus

von Naſſau, ſowie die Generallieutenants v. Woyna und von
Witzendorff.

Weimar, 20. April. Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat
heute Mittag, von dem Großherzog bis Eiſenach begleitet, die
Reiſe nach Wiesbaden fortgeſetzt.

München 20. April. Großfürſt Wladimir von
Rußland traf heute Abend 6*/, Uhr auf der Rückreiſe aus
Italien hier ein, wurde auf dem Bahnhofe von den Mitgliedern

„Schon acht“, ſagte er, indem er einen bedauernden Blick
auf ſeine junge Gattin richtet, „meine Sprechſtunde beginnt.“

„Und ich ſehe Dich vor Tiſch nicht wieder“, ergänzte ſie halb
ſchmollend.

„Jch will mich recht beeilen“, entgegnet Friedrich, indem er
zärtlich die weiße Hand ſtreichelt, die auf dem Tiſche ruht. „Be-
denkliche Patienten habe ich zur Zeit nicht, und ſo gewinnen wir
heut wohl ein Plauderſtündchen.“

Während der Doktor aufſteht, um nach ſeinem Sprechzimmer
hinüberzugehen, öffnet ſich die Thür. Das Stubenmädchen bringt
die Zeitung und die eingelaufenen Briefe.

Die Adreſſen der letzteren mit raſchem Blick muſternd,
reicht er den einen ſeiner Gattin während er einen anderen
ſelbſt öffnet.

Eine lithographirte Karte fällt heraus. Frida nimmt ſie
raſch in die

„Jda Kranz, Ober Poſt Sekretär Stein Verlobte“,
lieſt ſie.

„Sieh da eine frohe Nachricht. Nun laß ſehen was der
Papa ſchreibt.“

Sie öffnet raſch den Brief in ihrer Hand, und während ſie
denſelben überfliezt, nehmen ihre Blicke einen immer freudigeren
Ausdruck an.

„Nun, das muß ja eine beſonders frohe Botſchaft ſein“,
bemerkt ihr Gatte, welcher ſie über ſeinen Brief hinweg lächelnd
beobachtet.

„So iſt es auch“, entgegnet ſie aufblickend. „Da lies ſelbſt.
Der Papa iſt nach Berlin verſetzt. Sie kommen ſchon in einigen
Wochen herüber. Mama hat alle Hände voll zu thun um den
Umzug vorzubereiten.“

„Nun das ſind in der That frohe Nachrichten“ ſagt der
Doktor indem er den Brief zuſammenlegt. „Jch muß Dir ge-
ſtehen, liebes Herz, daß ich noch immer leiſe Zweifel hegte, ob der
Papa die Folgen ſeiner Wunde ſo vollſtändig überwinden würde,
um im Dienſte bleiben zu können. Dieſer Brief aber ſchlägt alle
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der ruſſiſchen Geſandtſchaft begrüßt und ſetzte nach halbſtündigem

Aufenthalte die Reiſe nach Wiesbaden fort.
Die Kammer der Abgeordneten nahm den Antrag

Biehls auf Reviſion der ReichsGewe Einführung
obligatoriſcher Jnnungen mit 80 gegen 59 Stimmen an. Der
Miniſter des Innern erklärte, den Antrag nicht berückſichtigen
zu können weil zunächſt die Wirkungen der Gewerbeordnungs
Novelle vom Jahre 1881 und des jüngſt publizirten NormalJu
nungsſtatuts abzuwarten ſeien. Die Regierung vermöge in
Zwangsinnungen keineswegs das Heil des Handwerks zu er
blicken.

Schwerin 20. April. Heute Nachmittag 5*/, Uhr fand
die feierliche Beerdigung des, beim Theaterbrande verun
glückten Feuerwehrmanns Berger ſtatt. Die Feuerwehr,
der Kriegerverein das Hoftheaterperſonal und zahlreiche Theil
nehmende aus allen Bevölkerungskreiſen gaben dem Verſtorbenen,
der in den Feldzügen von 1866 und 1870 als Krankenträger ge-
dient hat und mit militäriſchen Ehren beerdigt wurde, das letzte
Geleite. Dem Sarge wurde ein Palmenzweig und die Verdienſt
medaille, mit welcher der Großherzog den Verſtorbenen noch im
Tode geehrt hat, vorausgetragen.

aſel, 20. April. Die techniſche Prüfung der St.
Gotthard-Bahn findet vom 15. bis 17. Mai ſtatt, der Feſt
zug zur Eröffnung am 21. und 22. Mai. Die Hauptfeier iſt in
Mailand. Das Programm iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Kopenhagen, 20. April. Der ſerbiſche Geſandte Petro
niewitſch hat dem König heute das Notifikationsſchreiben
über die Erhebung Serbiens zum Königreich überreicht.

Die Herzogin von Kumberland wird nächſten Sonn
abend hier zum Beſuche erwartet der Kronprinz hat in Folge
deſſen die beabſichtigte Reiſe nach London verſchoben.

Wien, 20. April. Den Morgenblättern zufolge hat die
Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung des
Wahlreformentwurfs denſelben unverändert in der Faſſung
des Abgeordnetenhauſes angenommen.

Prag, 20. April. Ein Cirkular des verfaſſungstreuen
Wahlcomités zeigt den verfaſſungstreuen Wählern des Groß-
grundbeſitzes an, daß das Comité das Kompromißanerbieten der
Konſervativen ablehne und Wahlenthaltung anempfehle.

Kronſtadt 20. Apail. Heute iſt der erſte auslän-
diſche Dampfer hier eingetroffen; die Schifffahrt iſt ſomit
wieder eröffnet.

Petersburg, 20. April. Anderweitigen Nachrichten gegen
über erklärt das „Journal de St. Petersbourg“, der Entwurf
des franzöſiſchen Delegirten Barrèére bezüglich der
Donaufrage ſei den Mächten noch nicht offiziell mitgetheilt wor-
den. Dieſelben hätten daher auch noch keinen Anlaß gehabt ſich
über denſelben auszuſprechen.

Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht einen kaiſer-
lichen Befehl, welcher allen Militärperſonen verbietet, öffent-
lich politiſche Reden zu halten oder öffentliche Kritik zu
üben, da dies nicht dem Geiſte der Disziplin entſpreche. Gleich
zeitig wird eine frühere Anordnung beſtätigt, wonach auch den
Beamten des Kriegsreſſorts verboten bleibt, ohne Genehmigung
ihrer Vorgeſetzten irgend welche Druckſachen zu veröffentlichen,
welche anf die inneren oder äußeren Verhältniſſe des Auslandes
Bezug haben.

Bukareſt 20. April. Die Königin hat ſeit ihrer Er-
krankung heute zum erſten Mal wieder eine Ausfahrt gemacht.

Belgrad, 20. April. Der König hat heute, von der
Königin, dem Thronfolger und den Miniſtern begleitet,
die Rundreiſe durch das Land anzetreten.

Agram, 20. April. Der Landtag hat bezüglich der Wahl
der Regnikolardeputation den Antrag des Comités abgelehnt und
mit großer Majorität einen Antrag des Abz. Spevec ange-
nommen der die Zugehörigkeit Fiume's zu Kroatien
betont.

London, 19. April. (Verſpätet eingetroffen.) Der wegen
Mordverſuchs gegen die Königin angeklagteMacklean
iſt geſtern von den Geſchworenen in Reading für nicht ſchuldig
erklärt und als unzurechnungsfähig dem Jrrenhauſe über-
wieſen worden.

20. April. Die „Times“ beſpricht die Ernennung
v. Giers zum Miniſter des Auswärtigen und ſpricht die Ueber
zeugung aus, daß dieſe Ernennung den Wunſch und die Abſicht des
Kaiſers beweiſe, den Frieden aufrecht zu erhalten. Sollte eine
Begegnung zwiſchen den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich
ſtattfinden, ſo werde dieſelbe zeigen, nicht daß Oeſterreich geſonnen
ſei, mit Deutſchland zu brechen ſondern daß Rußland wenigſtens
momentan nicht geneigt ſei, als Champion der ſlaviſchen Jnſur-
genten aufzutreten. Durch die Ernennung eines friedfertigen
Miniſters des Aeußeren habe Rußland eine ſo gute Bürgſchaft
für ſeine friedlichen Geſinnungen gegeben, wie gehofft werden
konnte.
d ma
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Der berühmte Naturforſcher Prof. Charles
Darwini iſt geſtern geſtorben.

e
usgenomn e Na ten in vorſtehend en.
Frankreich. Sämmtliche amtliche Berichte über die am

verwichenen Sonntag erfolgten Ergänzungswahlen für die Ge-
meinderäthe beſtätigen, daß ſich ein großer Theil der republi-
kaniſchen Wähler nicht betheiligt haben. Jn Douai, Tourcoing,
Nantes und in vielen andern Städten, wo die Republikaner ſonſt
die Mehrheit haben, ſiegten infolge dieſer Lauheit der Republikaner
die Clericalen. So viel bis jetzt bekannt, haben die General
räthe in der Vendée, im Tarn, in den Nieder Pyrenäen und
im Gers Wünſche für die Nichtausführung des Schulgeſetzes be
ſchloſſen, obgleich die Präfecten die Vorfrage geſtellt hatten.

Rußland. Es ſei der neuerdings in Umlauf geſetzten
Gerüchte von Kundgebungen nihiliſtiſcher Provenienz gedacht.
Zu den üblichen Höllenmaſchinen und SprengbombenViſionen
geſellt ſich diesmal eine Variante, welche in den Falten der kaiſer
lichen Leib und Bettwäſche feine, mit dem unheimlichen indianiſchen
Pfeilgift „Curare“ getränkte Nadeln verborgen ſein läßt, auch
die Eventualität eines Attentats mittelſt Kohlenoxydgas in ihre
Kombinationen zieht. Die Quelle dieſer Berichte iſt das
„Berliner Tageblatt“, welches gleichzeitig behauptet, daß man in
Petersburg von dieſen Anſchlägen über Berlin Kenntniß erlangt
habe, wie das ſ. Z. auch betreffs der Mine im Winterpalais der
Fall war.

England. Mr. Bradlaugh hat vergangenen Sonntag in
Hamley eine Anſprache an eine große Volks Verſammlung gehalten,
worin er erklärte, daß er, wenn Ausſicht auf die Annahme eines
Geſetzes, welches die Angelobung (aflirmation) an Stelle des

aber wenn eine ſolche Geſetzgebung nicht erfolgen ſollte, würde er
ſeinen Sitz einnehmen und trotz der Majorität gegen ihn an den
Abſtimmungen theilnehmen. Gambetta wird am 18. des
nächſten Monats in London erwartet. Von den Mitgliedern der
demokratiſchen und der republikaniſchen Parteien der Hauptſtadt
ſind bereits Vorbereitungen getroffen, um dem franzöſiſchen Staats
manne einen feierlichen Empfang zu bereiten. Auch ſind an ge-
wiſſe Mitglieder des Parlaments, die durch ihre republicaniſche
Geſinnunz bekannt find, Einladungen ergangen, ſich dem in der
Bildung begriffenen EmpfangsAusſchuſſe anzuſchließen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Rathmann und
OrtsSteuererheber Stecher zu Sachſa im Kreiſe Nordhauſen,
dem Privatförſter Friedrich zu AltJeßnitz im Kreiſe Bitterfeld
und dem Fabrikwerkmeiſter Sanftleben zu Burg im erſten
Jerichowſchen Kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Heute Mittag hat die Ueberſiedelung des Kron-
prinzen, der Kronprinzeſſin und der Prinzeſſinnen Victoria,
Sophie und Margarethe von hier nach dem Neuen Palais, wo die
kronprinzliche Familie nunmehr für den Sommer Wohnunz neh
men wird, ſtatttgefunden.

Großfürſt Wladimir von Rußland trifft am Sonn-
abend Mittag hier ein und ſetzt noch am ſelben Abend ſeine Reiſe
nach Petersburg von hier fort.

Aus wiener Blättern erſieht man, daß an der dortigen
Börſe am 18. d. das Gerücht verbreitet war, Fürſt Bismarck
habe ſeine Entlaſſung gezeben; hinzugefügt wird, das Gerücht
ſei von der berliner Börſe nach Wien telegraphirt worden.

Es ſcheint hier eines der gewöhnlichen Börſenmanöver
vorzuliegen.

Der Kaiſer hat, wie die „M. Z hört, den Oberſt von
Radowitz, à la suite des Leib Grenadier Regiments (1. bran
denburgiſches) Nr. 8, zum Commandanten von Altona und
über die in Hamburg garniſonirenden Truppen ernannt. Dadurch
ſind die Nachrichten, daß die Commandantur in Altona eingehen
ſolle, hinfällig. Oberſt v. Radowitz war noch im Jahre 1880 Di-
rectionsmitglied der Kriegsakademie. Er iſt mit der Tochter des
Generalconſul Gerſon in Frankfurt verheirathet und wohnte bis
jetzt in Berlin. Bereits Anfang nächſter Woche ſiedelt v. Rado-
witz nach Altona über. Generallieutenant v. Flöckher, der bisherige
Commandant von Altona, hat ſeinen Wohnſitz nach Hannover
verlegt.

Ueber die Veröffentlichung des mehrfach erwähnten Be-
richts des Juſtizminiſters Dr. Friedberg über die Juſtizver-
waltung unter dem Einfluß der Reichsjuſtizgeſetzgebunz iſt eine
definitive Beſtimmung noch vorbehalten. Jnzwiſchen hört man,
daß der Juſtizminiſter den Bericht den ſämmtlichen deutſchen Juſtiz-
miniſtern, den Präſidien ſämmtlicher Oberlandesgerichte und den
Oberſtaatsanwälten zugeſendet hat mit dem ausdrücklichen Hinzu-

„„-JJ„JJ-J„J„-JJ„„-JJJZJJ—WDDSorge nieder. So voll froher Zuverſicht ſchreibt nur ein Mann,
der ſich im Vollbeſitz ſeiner Kräfte weiß.

Frida war neben ihn getreten und ſchlang den Arm um
ſeinen Hals

„AchFritz, wie unausſprechlich froh macht mich der Gedanke,
den armen, ſchwergeprüften Vater der volſen ungetrübten Freude
am Leben wiedergegeben zu wiſſen, glücklich, in dem Beſitz einer
angebeteten Gattin, die ihn ſo ganz verſteht, die ſeinen Werth zu
ſchätzen weiß. O, nun will ich auch nie mehr ungeduldig ſein,
wenn Du Deine kleine Frau tagelang allein laſſen mußt. Habe
ich doch dann meine neugewonnene Mama, meine liebe, liebe Hed-
wiz, mit der ich die einſamen Stunden verplaudern kann.“

Er ſchloß ſie herzlich in die Arme und küßte den rothen
Mund:

„Jch muß Dich nun Deinen Zukunftsplänen überlaſſen,
meine Patienten warten. Lies indeſſen Jda's Brief, ſie ſchreibt
wie eine glückliche Braut.“

„Möge ſie ſo glücklich werden wie ich es bin“, flüſterte die
junge Frau, „das iſt der höchſte Wunſch, den ich für ſie habe.“

Kleinere Mittheilungen.
[Ein entführter z n Die patriotiſche Begehung der ficilianiſchen Vesper hat die icilianiſchen Briganten

nicht veranlaſſen können, ihre intereſſante Thätigkeit einzuſtellen. Es
gelang ihnen, den Director der Bank von Sicilien di San Giovanni
auf einer Reiſe nach Sciara einzufangen. Man kennt die Brigan-
ten: es ſind die Brüder Piraino di Caſteldaccic. Dieſelben verlan-

en für den Director ein Löſegeld von 76,500 Lire. Kan hat eine
Menge Bewaffneter aufgeboten, um den Briganten ihr Opfer abzu-

jagen. Es iſt aber wenig Ausſicht vorhanden, dieſelben zu finden,
weil man ſchon ſeit Jahr und Tag zu dieſe Brüder Piraino ver-
geblich Jagd macht. Die Bank wird ſich dazu bequemen müſſen,
das Löſegeld zu erlegen.

[Capitän Böogardus.]! Während der durch ſein ſicheres
Schießen mit der Kugel wie mit dem Schrot bekannte Dr. Carver
das Schießen als ein Geſchäft in England betrieb, ließ der als

Glaskugeln von Jedem ausgefochten.
[Die Opfer des Gotthard-Tunnels.] Aus Göſchenen

wird gemeldet: Der Poſtzug, der in der Nacht zum 13. d. von hier
durch den Gotthard-Tunnel gefahren iſt, hat 2000 Meter vom Süd-
Ausgang einen Bahnwärter getödtet, der, wie es ſcheint, geſchlafen
hatte und taumelnd über das Geleiſe geſtolpert war. Während
der 10 Jahre des Tunnelbaues ſind im Ganzen 174 Tödtungen und
391 Verletzungen vorgekommen. Die durchſchnittliche Arbeiterzahl war:
1873: 841; 1874: 1744; 1875: 2864; 1876: 3116; 1877:
3262; 1878: 2940; 1879 2693; 1880: 3025: 1881 2602.

Leon Peltzer] hat wie aus Brüſſel gemeldet wird end
lich ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt, nachdem man ihm nach
gewieſen hatte, daß ſeine letzte Ausſage über die Art, wie er dazu
gekommen, den Advokaten Bernays zu tödten, unhaltber ſei. Nun
bekennt er den vorbedachten Mord nach Begehung deſſelben habe
er ſich geflüchtet, aber ſei wieder nach Brüſſel zurückgekehrt, nachdem
er von ſeinem Bruder telegraphiſch benachrichtigt worden, daß das
Verbrechen nicht entdeckt ſei. Nach ſeiner Rückkehr habe er in Ant
werpen die Wohnung ſeines Opfers erbrochen und geſtohlen, was
er von Werthſachen vorfand; ebenſo habe er den Leichnam in Brüſſel
ausgekleidet und ihm andere Kleider angezogen. Da die Leiche ſtarr
und Bernays, in den Hals geſchoſſen, mit vorwärts geſtreckten
Armen zuſammengeſunken war, habe er, um die Umkleidung zu be
werkſtelligen, die Arme des Leichnams gebrochen. Auch habe er die
Akten, mit welchen Bernays nach Brüſſel kam, wieder in deſſen
Bureau in Antwerpen zurückgetragen; bis jetzt war es ganz uner-
klärlich, wie dieſe Akten in das Bureau zurückgekommen waren,
während ein Bekannter von Bernays geſehen, daß dieſer ſie mit

auf die Reiſe genommen hatte, von welcher er nicht mehr zurück-
kehren ſollte.

parlamentariſchen Eides geſtatte, vorhanden wäre, warten würde,

fügen, daß er den kaiſerlichen Dank für die Juſtizverwaltung
allen Denen zuwende, welche in verdienter Weiſe an derſelben be
theiligt ſei. Der Kaiſer giebt übrigens in dem Anſchreiben an den
Juſtizminiſter ſeiner Anerkennung darüber Ausdruck, daß das Werk

der nationalen Einheit durch die Juſtizgeſetzgebung eine För
derung erfahren habe.

Einer Meldung der „Germania“ zufolge hat ſich Hof
prediger Stöcker, der in den letzten Tagen ſeinen Wahlkreis
SiegenWittgenſteinBerleburg bereiſte und ſowohl Vorträge in
Volksverſammlungen als auch Predigten hielt, als Gegner des
Tabakmonopols bekannt, wenigſtens „für jetzt.“

Von dem neuen Fürſtbiſchof von Breslau, Herrn
entwirft der in Heidelberg erſcheinende „Altkatholiſche

ote“ eine Schilderung, die mit ſehr grellen Farben aufgetragen
iſt. Die Wiſſenſchaft ſei ihm ein fremdes Gebiet im perſönlichen
Verkehr mit Proteſtanten werde er glatt und artig ſein können,
aber er habe auch ſtarke Beweiſe von Unduldſamkeit gegeben. Als
noch vor der Entſcheidung über Neu und Altkatholicismus im
Kreiſe der Katholiken Profeſſor Michelis ſeine Bedenkeu gegen
die Vorgänge auf dem Concil äußerte, erklärte er ſo unduldſam,
er könne dergleichen Reden nicht anhören, daß Michelis ſofort die
Geſellſchaft verließ. Einem angeſehenen Hofbeamten, der alt
katholiſch iſt, ſchrieb er einen unartigen Brief, wie er ſolches in
ſeiner Stellung wagen könne. Kurz, er ſei ein Mann nach dem
Herzen der Jeſuiten. Die Charakteriſtik iſt ab irato geſchrieben
und wir nehmen ſie mit Vorſicht auf. Aber von einem ſind wir
feſt überzeugt und die ultramontane Preſſe wird es uns ohne
Zweifel beſtätigen: Die Biſchöfe, die man vom Jahre 1881 ab
einſetzt, werden ſich genau ſo verhalten, wie diejenigen, die man
von 1873 bis 1876 abgeſetzt hat.

Um die einſeitige Bevorzugung eines zwar tüchtigen,
jedoch nicht allein bewährten Geſchäfts, welche weder im fiskali
ſchen Jntereſſe, noch aus Rückſicht der Billigkeit gegen andere
gleichfalls leiſtungsfähige Firmen für angemeſſen erachtet werden
kann, zu verhindern, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
die Provinzialbehörden angewieſen, die Ausführung von Zentral-
Heizungsanlagen in fiskaliſchen Bauten fortan der Rezel
nach nicht im Wege des freihändigen Verdings, ſondern nach vor
angegangenem beſchränkten Submiſſionsverfahren, bei welchem
die auf dieſem Gebiete vorhandenen anerkannt tüchtigen Fabri-
kanten zu berückſicht igen ſind, ſtattfinden zu laſſen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 20. April. Der Geſetzentwurf betr. die unentgeltliche

neigung eines Abſchnittes vom großen Thiergarten in Ber-
lin an das Reich, der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der Verbote
en das ſog. Schäfervorvieh und der beſonderen Kündigungs-
friſten und Diner ne für Schäfer und deren Geſinde ſowie der
Geſetzentwurf betreffend die Ausdehnung der Wirkſamkeit des
Naſſauiſchen Centralkirchenfonds und der Naſſauiſchen
evangeliſchen Pfarr-, Wittwen und Waiſenkaſſe auf die vormals
heſſiſchen Theile des Conſiſtorial-Bezirks Wiesbaden werden in drit-
ter Leſung erledigt. S 2 der zweitgenannten Vorlage erhält auf
Antrag der Abgg. Jacobs und v. Rauchhaupt nachſtehende
Faſſung „Sind in Dienſtverträgen mit Schäfern und Schäferknech-
ten Vereinbarungen über Kündigungsfriſten und Umzugsterminenicht getroffen, v müſſen die Dienſtkündigungen fortan äteſtens

am letzten Tage des Monats März, der Umzug am letzten Werktage
des Monats Juni erfolgen.“ Jn den Entwurf über den Naſſauiſchen
Centralkirchenfond wird gegen den Widerſpruch der Vertreter der k.
Staatsregierung auf Ankraäg des Abg. Bork die geſtern abgelehnteBeſtimmung guſgenonunen, wonach für die Aufnahme der betr. vor

mals heſſiſchen Gemeinden in die Centralkirchenfonds und die Pfarr,
Wittwen und Waiſenkaſſe dem Naſſauiſchen evangeliſchen Central
kirchenfond eine Rente von jährlich 700,000 gewährt werden ſoll,
von welchen 2000 zu Gunſten der vorbezeichneten heſſiſchen Ge
meinden auf die dem Centralkirchenfonds gegenüber zu übernehmen-
den Laſten zu verrechnen ſind.

Dann folgt erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Feſt
ſtellung eines wer zum Staatshaushaltsetat für das
Jahr vom 1. April 1882/83.

Abg. Büchtemann empfiehlt Ausdehnung des Nachtragsetats
auf das erſte Quartal 1883, und zwar im Jntereſſe des Budgetrech-
tes des Hauſes, welches beeinträchtigt werde, wenn die Verwaltun
im erſten Quartal nächſten Jahres weiter Ffu werde, ohne da
die bezüglichen Ziffern etatsmäßig feſtgeſetzt ſeien. Er beantragt
Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion.

Abg. Dr. Hammacher ſchließt ſich dieſem Antrage an weiſt
aber auf die Schwierigkeiten hin welche der vom Vorredner ge
wünſchten Ausdehnung des Nachtragsetats entgegenſtehen. Es handle
ſich hier eben um einen Nothetat. Der Regierungscommiſſar tritt
gleichfalls den Ausführungen Büchtemanns entgegen.

Abg. Dr. Virchow hätte gewünſcht, daß in dem Nachtragsetat
auch die Kunſtakademie Berückſichtigung gefunden hätte. Die Vor-
lage wird an die Budgetcommiſſion verwieſen.
Abg. v. Tiedemann-Bonmſſt erſtattet zur zweiten Berathung
über den Geſetzentwurf betreffend Erweiterung, Vervollſtändigung
und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes Vortrag.
Für den Bau folgender Secundärbahnen werden die nebenſtehenden
Summen bewilligt: KönigsbergLabiau 4,924,000 Johannisburg-
Lyck 4,516,000 Hohenſtein-Schöneck-Berent 3,910,000 Jatznick-
Ueckermünde 1,184,000 Liegnitz-Goldberg 1,260,000 Greiffen
berg-Löwenberg und Greiffenberg Friedeberg 2,672,000 Oberröb-
lingen-Querfurt 800,000 Wernigerode-Jlſenburg 675,000
Scharzfeld -Lauterberg- St. Andreasberg 976,000 Osnabrück-
Brackwede 2,630,000 WabernWildungen 3846,000 Weſterburg
Hachenburg 2,285,000 Prüm St. Vith Montjoie Rothe Erde
(Aachen) mit Abzweigung von Faimonville oder einem andern ge
eigneten Punkte der Hauptbahn nach Malmedy 14,567,000 Die
Bewilligungen entſprechen den Anträgen der Regierung.

Jn der Specialdiscuſſion ſpricht ſich Abg. Thokarski für den
Bau einer Linie KarthausPrauſt aus.
Abg. Engler befürwortet die Genehmigung der Linie Hohen-
ſteinBerent, Abgg. Enckewurth und Schmidt-Stettin der
Linie Jatznick-Ueckermünde, Abg. v. Haugwitz der Linien Greiffen-
bergLöwenberg und Greiffenberg-Friedeberg, Abg. Neubarth der
Linie l r Abg. Sombart der Linie Wernige-rodeJlſenburg, Abg. v. Quaſt der Linie WabernWildungen. Abgg.
Bachem und Dr. Ham macher plädiren für einen Anſchluß des
Weſterwaldes an den Niederrhein, Abg. Berger für einen Anſchluß
des weſtfäliſchen Kohlengebietes an die Luxemburger Eiſenbahnen.
Miniſter Maybaach äußert ſich dazu in entgegenkommender Weiſe.
Beireffs der Linie Oberröblingen Querfurt führt Abg. v. Helldorfaus, daß die Regierung von den Verhältniſſen und Sedürfrif en der

betr. Gegenden nicht unterrichtet ſei und fragt, warum verſchiedene
von Privaten vorgeſchlagene Projekte nicht genehmigt wor-

en ſeien.
Miniſter Maybach entgegnete, die Ausführung der betr. Pro

jekte habe auf dem Gründungswege erfolgen ſollen. So lange er
auf ſeinem Platze ſtehe, werde den Gründungen die Thür definitiv
verſchloſſen ſein. Für die Ausführung der Linien RaerenEupen,
WalheimStolberg und AhrweilerAdenau hat die Regierung folgende
Summen veranſchlagt: 880,000, 1,189,006 und 3,500,000 und
zwar unter Berückſichtigung von den Adjacenten zu leiſtender Zu-
chüſſe. Die Commiſſion hat die Zuſchüſſe ganz theilweis in

egfall gebracht und beantragt demnach die Bewilligung folgender
Summen 970,000, 1,263,000 und 3,560,000 Vor der Ab-
ſtimmung über AhrweilerAdenau wird die Berathung abgebrochen
im Uebrigen wird den Commiſſionsanträgen gemäß beſchloſſen.

Morgen Fortſetzung der Berathung ſowie weſtfäliſche Land
güterordnung.

cokales.
Halle, den 21. April.

Zum Nachfolger des Superintendenten Pank an der
Dreifaltigkeitskirche in Berlin ſoll jetzt ſeitens des Kirchenregi-
ments der Pfarrer Dryander zu Bonn, ein Sohn des verſtorbe
nen Konſiſtorialraths Dryander zu Halle, auserſehen ſein.
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Bekanntmachungen.

BOmeemnee e ee
Unſer Lager iſt durch bedeutende Zuſendungen in

Billige feste Preise.

Dr. med. Kühne, Aen t Geburtshelfer
wohnt Mittelſtraße Nr. 2. Sprechſtunden 9-—-12 Vorm., 2—3 Nachmittags.

5 Grube Vergissmeinnicht
bei Sandersdorf.

Die jetzt in vollen Betrieb gekommene Preßzkohlenſtein-Fabrik der
Grube Vergißmeinnicht bei Sandersdorf, welche nach dem beſten bisher
beſtehenden Syſtem eingerichtet, iſt jetzt in der Lage, jedes Quantum guter
trockener und aus beſter Kohle gepreßter Steine abzugeben, offerirt ſolche hier
mit zur gefälligen Abnahme.

Die Steine ſind briquettesartig gepreßt, von durchaus feſter gleichmäßiger
Beſchaffenheit und von vorzüglicher Brennkraft.

Ab Grube wird das Tauſend etwa 24 Ctr. ſchwer für die SommerMonate
mit 7 Mark verkauft.

Sandersdorf, den 10. April 1882.
Die Verwaltung.

14 FrTandvrtho
Zum Behacken von
Getreide, Hülſen-

77 früchten, Rüben undKartoffeln 2ec. empfehlen

W wir angelegentlichſt unſere
Neue

wiederum verbeſſert und ſeit drei Jahren über 1000 Stück geliefert. Be-
ſondere Vorzüge: Leichtes Gewicht u. präciſe Steuerung.

Swyth'ſche (verbeſſerte Salzmünder) Pferdehacke.

Zahlreiche Referenzen. Cataloge gratis und franco.
JP. ämnmermann (0., Halle a

Stettiner Portland-Cemente,
ſowie verſchiedene andere Sorten

Portland- und Roman-Cemente
in anerkannt beſten Marken und stets frischer Waare

empfehlen jedes Quantum zu billigſten Preiſen

M ganter Keit- u. W'agen-
W pferde find angekommen

und ſtehen zum Verkauf bei
er

Waldſtraße 12, Leipzig.
Ziege lei-Verkauf. Ein erster und ein 2zwei-

ter Verwralter erhalten ſo
Die im beſten Betriebe befindliche fort angenehme Stellung d. das

Ziegelei, unmittelbar an die Thüringer [4IdWirthsoh, Stoll.-Vermittl.-Comt,

k. r Magdeburg, Fürſteuſtr. 15.oll mit Jnventar ſowie 12 Acker Lande Wieſe, aus welchem das nöthige in gutes BRoitpſerd.
Material gewonnen wird, erbtheilungs 9.7 Jahre alt, fehlerfrei, kräftig,
halber zu einem außerordentlich billigen von großer Ausdauer und gut zugerit
Preiſe ſof. verkauft werden. Das ganze ten, ſteht zum Verkauf
Grundſtück iſt ſeiner günſtigen Lage we Domplatz 9.
gen auch zu jedem andern Fabriketabliſ- Ein Niederlagsraum in der Nähe
ſement zu verwenden. Anfragen bittet des Marktes iſt vom 1. Juli 1882 ab
man an den Agenten W. Braun in zu vermiethen. Näheres in der Exp.

Gotha zu richten. d. Ztg.

Femh r er Halle a/S.
Ein großer Transport ele

Atelier
Breslau, Stoettin,
Loipziq, Halle a/S.

Lebensgrösse,
alten Bildern.

kannte Firma.

Sonne Dreiempfiehlt in reichhaltiger Auswahl

en S

Gebr. Schultz, Halle a. S.
Große Steinſtraße 70. Ecke der Uennhänſer.

O Tuch-, Seiden- und Nodewaaren- Handlung.

P Damen-Conſecrtion.

Billige

dedr. Liob

Photographen

See
e

Frühjahrs- und Sommer-Mlänteln und Umhbängen
in allen neuen Facons und Stoffen wieder reichlich ansgeſtattet.

IIeiderstoſſe
mit den dazu paſſenden Resätzen in Wolle und Seide in großartigen Collectionen.

Lager u. Anfertigung ſeinerer Damen-Costuinmes
nach den neueſten in unſeren Localitäten ausgeſtellten Modellen.

Unser Waschstoff- Lager
iſt in allen Weunheiten, als: Madapolams, Satins, Zephirs und Batiste gut aſſortirt.

feste Preise.

Präxmirt
Paris, Wien, Berlin,
Hamburg Breslau,

Halle a/S.
I. Preis, vilberue Medaille,

Halle a S., Fripzigerſtr. 62,
einpfehlen sich zur Anfertigung aller Arten photo-
graphischer Arbeiten, Portraits von Medaillons bis

Vergrösserungen und Copien nach
Aufnahmen Von Architecturen, Land-

Schaften, Maschinen, Gruppen U. S. W.

Ho Bau a nen. VIoent-Verſahren.
Für vorzügliche Ausführung bürgt unsere be-
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e ca e e Nur2 6erucerte. Neues Theater. 2 Sorrerte.
Heute Sonnabend, d. 22. April unwiderruflich letztes

Humorist.
er leidziger Gut u Curt Sanger

ötel de Pologne er Herren Eyle,
l J in Suh e 6nn banlSelow, Gipner, Stahlheuer, Simon, Sémada,

Markt 8.

Concert

ass u. Hanke.
Entrée 50

NMittelstrasse 53/54,Eöotel Vanson Berlinzwischen Linden und Central- Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

Foost H. Schelwald.
Hier hilft kein Bitten, auch kein
Barmen nichts, das meiſte Geld
abladen für alte Kleider iſt
uur Pflicht!

Für getragene Winterüberzieher,
alte Kaiſermäntel, gebrauchte Stie

feln, Fracks, ſowie jede Art Klei
dungsſtücke zahlt nur die beſten Preiſe

C. Ruchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm,
1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.

Ein tücht. verheir. Kuhmelker ſucht
mit ſeiner Frau z. 1. Mai oder Juni
Stellung. Off. Z. Z. 10. d. d. Exp. d. Ztg.

Eine geſchloſſene Wirthſchaft, ca.
150 Acker mit gutem Boden und Ge-
bäuden, im Gothaiſchen, nahe an Stadt
und Land gelegen, ſoll unter günſtigen
Bedingungen verkauft oder verpachtet
werden. Zu erfahren durch Beſitzer
unter Adreſſe H. 578 bei HHaasen-

stein Vogler, Gotha.

Eine ält. gebild. Beamtentoch
ter, in ff. Küche u. weibl. Arbeit. er
fahren, wünſcht Stelle als Stütze der
Hausfrau, oder ſelbſtänd. Haushalt
zu führen; auch jüng. Beamten
töchter, ff. Küche erlernt, ſuchen bei
ſehr beſcheid. Anſprüchen Engagem. d.

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Ein mit gutem Zeugniß verſehener
Pferdeknecht findet ſofort Dienſt beim
Gutsbeſitzer Strauß in Beuditz.

Grabmonumente
hält grösste Auswahl

Aie Stein- u, Bildhauerei v. Emil Scohober,

Halle a/S., Klausthor I.

Sonnabend den 22. April
Grosses mph. Conoert
von der 40 Mann ſtarken Capelle
des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Abonnementsbillets haben Gültigkeit,

und 3 Billets 1 .4 bei den Herren
Karmrodt und Steinbrecher
Jasper.

Anfang W Uhr.
Entree an der Kaſſe 50 Pfg.

OPer-PIötZ.
Zum Einzugs-Schmaus

Sonntag den 23. April von Nach
mittag 3 Uhr ab

ConCcert, wen Ball
ladet hiermit freundlichſt ein

Gustav Eisentraut-

S. G



Erſte Beilage zu 94 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. April.

Der Kaiſer hat auf die Glückwunſchadreſſe der Ber-
liner Kaufmannſchaft Folgendes erwidert

„Wenn auch etwas verſpätet, danke Jch nicht weniger herzlich
für die treuen Wünſche, welche die Aelteſten der Kaufmannſchaft
von Berlin Mir zu Meinem Geburtstage unter freundlicher Er-
innerung an den gleichzeitigen Gedenktag Meines Eintritts in die
Armee dargebracht haben. Jn Meiner Sorge um das Gedeihen von
Handel und. Wandel hat es Mein landesväterliches Herz beſonders
angenehm berührt, von Jhnen Meine Wahrnehmung beſtätigt zu
ſehen, daß in dieſer Richtung die Segnungen des Friedens eine nach
haltige fördernde Wirkung üben.

Berlin, den 12. April 1882. Wilhelm.“
Geſtern Vormittag beſichtigten der Kronprinz und die

Frau Kronprinzeſſin im Atelier des Landſchaftsmalers Chr.
Wilberg die beiden Dioramenbilder für die hygieniſche
Ausſtellung, welche das Jnnere der CaracallaThermen und das
Caldarium darſtellen.

Der regierende Fürſt Georg zu Waldeck und Pyr-
mont hat ſeinen Kabinetsrath und Kammerherrn von Stock-
hauſen nach Berlin geſandt, welcher ſich heute Vormittag in
das Palais des großbritanniſchen Botſchafters Lord Ampthill be
gab, um mit dieſem noch einige Formalitäten, betreffend die Ehe
pakten zur Vermählung des Prinzen Leopold von Eng
kand, Herzogs von Albany, mit der Prinzeſſin Helene von
Waldeck zu erledigen. Gleichzeitig war der Abgeſandte des
Fürſten Georg der Ueberbringer eines Geſchenkes des Waldeck
ſchen Fürſtenpaares für Lord und Lady Ampthill. Aus Anlaß
der am nächſten Donnerſtag, den 27. d. M., in der GeorgsKa
pelle des Schloſſes zu Windſor ſtattſindenden Vermählung des
Herzogs von Albany mit der Prinzeſſin Helene von Waldeck beab-
ſichtigt das großbritanniſche Botſchafterpaar eine größere Ballfeſt
lchkeit zu veranſtalten, zu welcher der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin mit der Prinzeſſin Victoria, Prinz Wilhelm und die
Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen mit ihrem Gemahl ihr Er
ſcheinen zugeſagt haben. Auch erwartet man zu dieſem Balle das
Wiedereintreffen der Prinzeſſinnen Victoria und Eliſabeth von
Heſſen Darmſtadt. Von der königlichen Familie wird niemand
ven Hochzeitsfeierlichkeiten in WindſorCaſtle perſönlich beiwohnen,
wohl aber werden die allerhöchſten und höchſten Herrſchaſten ihre
Vertreter ſenden. Jm Auftrage der kronprinzlichen Herrſchaften
wird ſich der Kammerherr Graf Seckendorf nach Enzland
begeben.

Die Fürſtin JurgiewskajaDolgoruki reiſt mit ihrer Fa
milie und ihrer Schweſter, der Fürſtin Metſchersky, heute
Abend mit der Lehrter Bahn nach Paris ab.

Das Berliner Kammergericht verwarf heute die
Seitens des Staatsanwalts gegen die Freiſprechung des
Kaufmanns Kantorowiez in der bekannten Pferdebahnſache ein
gereichte Reviſion.

Die ſich mehrenden Wünſche und Vorſchläge zur Ver
beſſerung des Patentgeſetzes, ſowie des Marken und
Muſterſchutzgeſetzes haben den Verein Deutſcher Jngenieure ver
anlaßt, beide Materien einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen,
nachdem nunmehrdie Erfahrungen einer nahezu fünfjährigen Wirk-
ſamkeit der Geſetze vorliegen. Der Verein beauftragte ſeinen
Berliner Localverein, zu dieſem Behufe die erforderlichen vorbe-
reitenden Schritte durch Sammlung und Sichtung von Material
und durch Aufſtellung beſtimmter Vorſchläge zu thun, und die von
dem Localverein hierzu niedergeſetzte Commiſſion wandte ſich an
die Handelskammern und anderen Corporationen um Zuſendung
bezüglicher Mittheilungen. Die gutachtlichen Aeußerungen dieſer
Körperſchaft, welche zum 1. April verlangt wurden, ſind ſehr
zahlreich eingegangen, und nächſten Mittwoch wird nunmehr die

Commiſſion zuſammentreten, um über das vorhandene Material
zu berathen und geeignete Vorſchläge aufzuſtellen. Seitens des
Jngenieurvereins wird dann in etwa ſechs bis acht Wochen in
einer Plenarverſammlung, der auch der Präſident des Reichs
patentamts, Geheimer Rath Stüve, beizuwohnen wünſcht, defini
tiver Beſchluß über die Commiſſionsanträge gefaßt werden.

Das Projekt für den Bau der feſten Brücke zu
Mainz iſt im Miniſterium definitiv feſtgeſtellt und von der
Militärbehörde ſowie den Rheinuferſtaaten ſanktionirt. Die Achſe
der Brücke iſt auf die Mitte des Zeughauſes gerichtet, die zwei
Abfahrtsrampen gehen ſtromaufwärts bis an die jetzige Schiff-
brücke, ſtromabwärts bis zur Großen Bleiche. Durch dieſe Lage
der Brücke ſind verſchiedene Aenderungen an den dermaligen Ufer
anlagen, Thoren und fortifikatoriſchen Werken erforderlich. Falls

d R T L uDie Mormonen.
Jn der „Augsb. Allg. Ztg.“ werden nach dem Buche eines

früheren Mormonen, Namens Hawkini, intereſſante Mit-
theilungen über die Geheimniſſe dieſer abſcheulichen Sekte und
ihre Propaganda in England gemacht. Die ſchrecklichſte der
Mormonen Lehren iſt die „von der Sühnung durch Blut“.
Meiſtens iſt es die DanitenBande, eine Schaar von offiziellen
Mördern, welcher die Vollſtreckung dieſer Sühnung zur Auf-
gabe geſtellt iſt; manchmal aber wird die Mordthat denn
anders läßt ſich die Sache nicht nennen einem LaienMit-
gliede übertragen. Hierzu nur ein Beiſpiel. Jm Jahre 1875
war eine verheirathete Frau eines Vergehens geſtändig geworden,
das nach den Geſetzen der Kirche nur mit ihrem Blute geſühnt
werden konnte; ihr eigener Mann wurde zum Vollſtrecker des
Urtheils beſtimmt. Man eröffnete der Frau, was ihr bevor
ſtehe, und ihr einziger Wunſch war nur noch der, es möge der
Tod ſie unverſehens ereilen. Der Mann hatte in dringlichen
Geſchäften einige Zeit auswärts zu ſein; kaum aber war er heim
gekehrt und war von ſeiner Frau auf's freundlichſte empfangen
worden, da zog er, während die Letztere neben ihm knieend mit
ſeiner Uhrkette ſpielte, ſein Jagdmeſſer heraus und ſchnitt ihr mit
einem Hieb den Hals durch. Und dieſer Mord, ſetzt Hawkini
hinzu, wurde in der Kirche öffentlich bekannt gegeben und feierlich
gebilligt. Was die Verbreitung des Mormonismus in England be-
trifft, ſo iſt es gewiß eine bedenkliche Sache, daß ſo ziemlich alle
drei Monate eine Zahl junger Mädchen aus England und eine noch
größere Anzahl aus Wales nach der Salzſeeſtadt verſchifft wird, um
das Opfer niederträchtigſter Wolluſt und ausgeſuchteſter Raffinirt-
heit zu werden, ohne Ausſicht, ihren Tyrannen entfliehen zukönnen.
Mit aller möglichen Schlauheit werden dieſe Mädchen berückt.
„Die Mormonenſchweſtern“, ſagt Hawkini, „ſchließen Bekannt
ſchaft mit jungen, anſtändigen und ſchönen Mädchen und laden
ſie freundſchaftlichſt zum Beſuch der Verſammlungen ein. Da-

Halle, Sonnabend den 22. April 1882.
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ſich die Stadt Mainz zur Uebernahme der Koſten bereit erklärt,
ſoll der Brückenbau ſofort begonnen werden.

Parlamentariſches.
Berlin, 20. April.

Nach den dem Monopolentwufe beigegebenen Strafbe-
ſtimmungen iſt für diejenigen, welche ſich der Contrebande per
machen, die Minimalſtrafe von 50 feſtgeſetzt; die Strafe wir
berechnet für 1. Kl. mit 30 4 bei Rohtabak, mit 50 für I. Kl.
bei Nauch- und Schnupftabak, bei Cigarren für I. Kl. mit 120
Neben der Geldſtrafe iſt die Konfiskation der betreffenden Gegen
ſiände zu Gunſten der Monopolverwaltung vorzunehmen. Für die-
jenigen, welche einer Defraudation ſich ſchuldig machen, beträgt die
Geldſtrafe bei Rohtabak für 1. Kl. 15 bei Rauch und Schnupf-
tabak 25 bei Cigarren 60 Die Minimalſtrafe darf nicht
unter 25 s Auch hier iſt neben der Geldſtrafe auf Kon
fiskation der betr. Gegenſtände zu erkennen. Bei unerlaubten Tabak-
pflanzungen iſt an Stelle der Einziehung auf Vernichtung der
Pflanzung zu erkennen. Bei Wiederholung der Contrebande reſp
Defraudation iſt auf Verdoppelung der Geldſtrafe und bei fernerem
Rückfall mit bande bis zu 3 reſp. 2 Jahren zu erkennen. Gegen
die Strafentſcheidungen iſt der Rekurs an die oberſten Landesbehörden
binnen 3 Wochen zuläſſig. Für andere Uebertretungen findet eine
Ordnungsſtrafe bis zu 300 ſtatt. Die Strafverfolgung wegen
Contrebände reſp. Defraudationen verjährt in 3 Jahren, die betreffs
der Ordnungsſtrafen in einem Jahre. Die Umwandlung der Geld
ſtrafe in eine Freiheitsſtrafe erfolgt nach den betreffenden Beſtim
mungen des Strafgeſetzbuches.

Jn Abgeordnetenkreiſen wollte man heute wiſſen, Baiern
werde im Bundesrath ſchließlich doch gegen das Monopol
ſtimmen.

Die Commiſſion des Herrenhauſes zur Berathung
der kirchenpolitiſchen Vorlage hat heute an dem im Abge-
ordnetenhauſe geſchloſſenen Compromiß die Abänderung vorgenommen,
daß die diskretionären Befugniſſe bis zum 1. April 1884 (ſtatt
1. April 1883) gelten ſollen. Auch ſonſt liegen eine Reihe einſchnei-
dender Abänderungsanträge des Referenten Grafen zur Lippe vor,
deren Annahme oder Ablehnung augenblicklich noch zweifelhaft iſt.
Der Cultusminiſter erklärte in der Commiſſion die Bereitwilligkeit
der Regierung, die Vorlage nach dem Compromiß zu acceptiren,
fügte aber den Wunſch einer Terminverlängerung und einer Abän-
derung der Beſtimmung über die Vorbildung der Geiſtlichen hinzu.
Man wird annehmen müſſen, daß die Regierung in dieſem Sinne
auf das Plenum des Herrenhauſes einwirken und daß ſonach das
Compromiß erhebliche Abänderungen erfahren wird. Das Schickſal
des Geſetzentwurfs wird damit aufs neue ganz ins Ungewiſſe geſtellt
werden.

Ausland.
Frankreich.

Wie es ſcheint, iſt die franzöſiſche Armeeleitung nachträglich

von der Abſicht, ihre Armee mit Repetirgewehren zu bewaff-
nen, wieder abgegangen, wohl in der richtigen Erkenntniß, daß man,
da die anderen Mächte doch nachfolgen würden, keinen Vortheil,
wohl aber große Koſten haben würde. Unter dem Miniſterium
Campenon war man der Bewaffnung mit Repetirern günſtiger
als unter General Billot, und damals war es auch, als die um-
faſſenden Verſuche mit ſchweizeriſchen Repetirern aufgenommen
wurden. Jnzwiſchen hat ſich der Director der JnfanterieAbthei
lung im Kriegsminiſterium, General de Launay, dahin ausge
ſprochen, daß die Verſuche zwar auf alle Fälle fortzuſetzen ſeien,
daß aber von allgemeiner Einführung einſtweilen abzuſehen wäre,
General de Launay iſt allerdings vor einigen Tagen durch den
General Boulanger erſetzt worden, es heißt aber, daß dieſer in
der Bewaffnungsfrage die Anſichten ſeines Vorgängers theile.
Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, die Diebe zu entdecken, welche
den großen Diebſtahl auf der Haupt poſt von Paris ausführ
ten. Die Polizei tappt noch immer im Dunkeln; dem Vernehmen
nach glaubt ſie, daß Engländer den Streich ausgeführt haben.
Daß dieſelben franzöſiſche Poſtbeamte als Mtſchultige hätten,
wäre möglich, aber keineswegs wahrſcheinlich der Umſtand, daß
man Scheren u. dgl., deren ſich die Briefträger bedienen, in dem
erbrochenen Schrank vorfand, beweiſt nichts, da dieſe verſchiedenen
Werkzeuge ſich in großer Anzahl in dem Saale befanden, der neben
demjenigen liegt, welcher die Schränke für die recommandirten
Briefe enthält. Wie hoch ſich die Summen belaufen, deren ſich
die Diebe bemächtigt, weiß man noch nicht. Bis jetzt wurde nur
feſtgeſtellt, daß fünfzig Briefe 5000 Fres. enthielten. Die übrigen
geſtohlenen 129 Briefe müſſen aber viel bedeutendere Summen
enthalten haben. Dem Banquier Namann, Avenue de l'Opera,
waren für dieſen Tag von ſeinem Correſpondenten in Alexandria
telegraphiſch 500000 Fres. angekündigt, die in zwei Briefen ab
geſandt worden. Der eine, der 200000 Fres. enthielt, wurde
am Montag Morgen von einem Poſtbeamten an der Thür gefun
den, durch welche ſich die Diebe entfernt hatten. Der zweite, der
300000 Fres. enthielt, befindet ſich aber im Beſitz der Diebe.

hinter ſehen die Mädchen natürlich kein Arg. Haben ſie aber
der Einladung etliche Male Folge geleiſtet, ſo wird ihnen die
Taufe angetragen oder, richtiger geſagt, aufgenöthigt. Erklären
dann die Mädchen, ihre Eltern würden ſo etwas nicht zugeben,
ſo werden die Stellen der heiligen Schrift ihnen vorgehalten, in
denen von Verlaſſen von Vater und Mutter um Chriſti
willen u. ſ. w. die Rede iſt; dadurch werden die Hinderniſſe
vollends weggeräumt. Unter den 125 Mädchen, die im ver
gangenen Jahre aus England in Utah anlangten, waren nur 10,
deren Eltern wußten, was aus ihren Töchtern geworden war.“
Unter dem Deckmantel der Religion wird ſo in London und durch
ganz England ein Syſtem des Betruges und der Verführung be-
trieben, deſſen Reſultate ſich nur meſſen können mit dem nieder
trächtigen Mädchenhandel, der zwiſchen Belgien und England be
trieben, aber neuerdings endlich aufgedeckt wurde. Gegenwärtig
ſind etwa 200 von den Aelteſten und 70 der Mormonen in der
Arbeit begriffen, das Evangelium der Heiligen der letzten Tage
in England zu verkündigen. Die NewYorker Auswanderungs-
geſellſchaften befördern dieſe Apoſtel unentgeltlich herüber, weil
ſie hoffen, durch die neue Zufuhr nach dem Salzſee reichlich ent
ſchädigt zu werden Aber im Ganzen genommen entſpricht
trotzdem der Erfolg den Erwartungen nicht. Es ſoll daher nur
noch dieſer eine Angriff, aber mit äußerſter Kraftentwicklung, auf
England unternommen werden; mißlingt er dennoch, ſo wird
dieſes Land für immer als Operationsbaſis aufgegeben. That
ſache iſt, daß die Mormonenkirche in ihren Fundamenten wankt.
Das fühlen die leitenden Häupter nur zu gut. Die Einführung
der Eiſenbahn in Utah war der erſte Stoß gegen dieſe Kirche;
das Geſetz gegen die Vielweiberei, das kürzlich im amerikaniſchen
Senat durchgedrungen, iſt der letzte. Trotz der Wachſamkeit und
Gewaltthätigkeit der Daniten konnten in den letzten Jahren durch-
ſchnittlich 800 Mormonen ihre Flucht bewerkſtelligen.
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Das nämliche Schickſal hatte ein Brief eines Kaufmanns in
Nancy, der 60000 Fres. in Bankſcheinen abzgeſandt, aber, um
einige Franken zu ſparen, nur 100 angegeben hatte. Der Regie
rung wird vorgeworfen, daß ſie nicht die nöthigen Vorſichtsmaß-
regeln getroffen habe, um das proviſoriſche Poſtgebäude, das trotz
des Pfalwerks von allen Seiten zugänglich iſt, gegen ſolche Unter
nehmungen ſicher zu ſtellen. Bei Wiedereröffnung der Seſſion
wird es, wie man hört, zu einer Interpellation über dieſen Vorfall
kommen, da Frankreich in den Augen von Europa blamirt ſei.
Dieſem Vorfall gegenüber findet man es geradezu wunderbar, daß
der Kriegsminiſter jetzt noch die wenigen militäriſchen Wachtpoſten,
namentlich die der verſchiedenen Miniſterien, einziehen will. Gene
ral Farre hatte in dieſer Beziehung ſchon vieles geleiſtet. Faſt
alle Wachtpoſten von Paris, ſogar die der Bank von Frankreich,
obgleich dieſe ſie bezahlte, wurden aufgehoben und in Folge
deſſen Paris die zahlreichen Raub und Mordthaten beweiſen
dies zur Genüge noch viel unſicherer gemacht, als es vorher
der Fall war.

Rußland.
Die ruſſiſche Regierung geht in der Maßregelung der

Juden ſyſtematiſch vor. Wie der „Pol. Corr.“ aus Warſchau
unterm Geſtrigen gemeldet wird, iſt es den jüdiſchen Apothekern
in Petersburg und Moskau nicht gelungen den Widerruf der
Verordnung betreffend den zwangsweiſen Verkauf ihrer Ge-
ſchäfte, durchzuſetzen. Der Verkauf hat bereits begonnen ſelbſt
verſtändlich mit großem Verluſte für die Betroffenen. Die Zahl
der Juden welche in der letzten Zeit Moskau verlaſſen mußten,
wird auf ungefähr 5000 beziffert.

Orient.
Dem Großvezier Said Paſcha ſind ſoeben ſeine bisherigen

Bezüge von 25000 Piaſter per Monat um 5000 Piaſter monat-
lich erhöht worden. Jn diplvmatiſchen Kreiſen wollte man darin
einen Gunſtbeweis des Sultans und ein Zeichen dafür erblicken,
wie feſt wieder die Stellunz des Großvezirs gewerden ſei. Jn
der That liegt denn auch dem angeführten Umſtande ein Gnaden-
akt des Sultans zu Grunde, aber einer, der in erſter Linie nicht
Said Paſcha, ſondern dem Großceremonienmeiſter Munir Bey
zugedacht war und Erſterem indirekt zu ſtatten kommt. Der Padi-
ſchah verfügte nämlich die Erhöhung Monatsgehaltes Munir's,
der zugleich die Funktionen eines Draggomans des kaiſerlichen
Divans bekleidet, von 14000 auf 28000 Piaſter alſo um das
Doppelte, was natürlich zu vielfachem Kopfzerbrechen und Muth-
maßen unter den Palaſtbeamten Anlaß giebt. Damit nun nicht
das Mißverhältniß entſtehe, daß der Gehalt des oberſten Beamten
geringer ſei, als der eines ihm untergeordneten, müßten auch die
Bezüge des Großveziers erhöht werden. Jn türkiſchen Kreiſen
ſchüttelt man zu dieſen ſeltſamen Erſparungsmaßregeln den Kopf.

Lokales.
Halle, den 21. April.

In Betreff des bereits ſeit einer Reihe von Tagen beobach-
teten großen Sonnenflecks machen wir unſere Leſer darauf auf-
merkſam, daß derſelbe von einem unbewaffneten, normalſich-
tigen Auge geſtern Nachmittag recht gut und deutlich, natürlich nur
als winziges Pünktchen, geſehen werden konnte. Als Schutzmittel
gegen das blendende Licht dient ſehr gut ein möglichſt dünnes über
einer brennenden Kerze berußtes Stückchen Glas. Der dunkle
Fleck befindet ſich auf der Sonnenſcheibe in der unteren Hälfte
der rechten Seite. Vielleicht iſt auch morgen noch ein etwas
kleinerer Flecken näher dem Rande zu bemerkbar. Die genauere
Beobachtung der Hauptgruppe feſſelt die Aſtronomen ſtundenlang
an das Fernrohr. Das bedeckte Areal beträgt ca. 150 Millionen
Quadratmeilen, alſo das 16fache der geſammten Erdoberfläche,
in Geſtalt eines ſeitlich verſchobenen Vierecks. Am Mittwoch
früh zeigten ſich acht deutliche ſcharfbegrenzte dunkle Kernpunkte,
umgeben von der ſchattenartigen Penumbra. Auch machte ſich
eine breite Lichtwelle von dem Rande aus nach der Mitte zu gel
tend. Donnerſtag Mittag hatten ſich die Kerne zu 3 größeren
Komplexen vereinigt, welche drei Eckpunkte des Vierecks einnah-
men. Ein aus dem Jnnern herausbrechender Strom glühenden
Gaſes hat von dem ganzen Gebilde eine Ecke losgetrennt und lagert
nun in mehreren hellglänzenden Lichtſtreifen über der Oberfläche.
Für irdiſche Begriffe ganz unfaßbar ſind die Gewalten, welche
dort herrſchen. Die ganze Erde würde, in dieſe Gluthen getaucht,
binnen wenigen Minuten in Dampf verraucht ſein.

Schwurgericht am 20. April.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung der

Strafſachen wider 1 den Dienſtknecht Friedrich Wilhelm Voigt und

„Ach, wie iſt's möglich dann!“
S. Alte Hallenſer werden ſich noch gern des Sängers Ed. Man

tius erinnern, der in unſerer Stadt, als Student, den Grund zu
ſeiner nachmaligen glänzenden muſikaliſchen Laufbahn legte, ſich
bei Concerten, Aufführungen 2c., namentlich bei den großen hieſigen
Spontiniconcerten, auszeichnete und zuletzt, nachdem er Halle bald
verlaſſen und verſchiedene Stellungen bekleidet hatte, zu Berlin als

Profeſſor der Muſik wirkte (geb. 19. Jan. 1806, geſt. 4. Juli
1874). Gerade jetzt wird die Erinnerung an ihn wieder lebendig,
weil man nach dem Tode des Componiſten Kücken (geſt. zu
Schwerin am 3. d. M. erfährt, daß das allbekannte und faſt zum
Volksliede gewordene „Ach wie iſt's möglich dann“ von Kücken
eigens für Mantius componirt wurde. Das „Deutſche Tagebl.“
veröffentlicht einen Brief Kückens, worin es über dieſen Gegenſtand
heißt: „Das Lied „Ach, wie iſt's möglich dann,“ iſt von mir im
Jahre 1827 componirt worden. Die Veranlaſſung gab ein Beſuch
des damals in ſeiner Blüthe ſtehenden ausgezeichneten Sängers
Eduard Mantius bei ſeinen Verwandten in Schwerin. Jch
begleitete, auf beſondern Wunſch, in allen Geſellſchaften deſſen
Geſangsvorträge am Clavier. Da ich in jener Zeit es war in
meinem 17. Lebensjahre ſchon Manches componirt hatte, wollte
ich doch auch gern von dem berühmten Sänger geſungen werden.
Den Text „Ach, wie iſt's möglich dann“ fand ich wennich mich
nicht ſehr irre in dem damals ſehr verbreiteten „Geſellſchafter“
von Gubitz.“ Kücken erzählt dann noch weiter, wie das Lied, als
es Mantius zum erſten Male geſungen, ganz und garnicht gefallen
habe und wie es ihm auch durch gewichtige kritiſche Stimmen ſo
verleidet worden ſei, daß er es in die Sammlung ſeiner Compo-
ſitionen (1833) nicht mit aufgenommen habe. Erſt auf Umwegen
und durch Andere ſei es in der muſikaliſchen Welt bekannt geworden,

namentlich z. B. durch J. L. Böhner 1860). So erklärt es
ſich auch, daß man den letzteren vielfach fälſchlich für den Compo-
niſten des Liedes hält.
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den Dienſtknecht Wilhelm Boettcher aus Beiderſee, wegen t
und 2. die verehelichte Handarbeiter Ullrich,

wegen Mordes fungirten der
licher Brandſtiftun
Thereſe geborene Dähne zu Merſebur
Landgerichts Direktor Reuter als Vorſitze

ülow und Landrichter Kindel, beziehungsweiſe in der
Sache wider die Ullrich die Landgerichts Räthe von Bülow und
Pfitzner als Beiſitzer und der Referendar Rintelen als Gerichts
ſchreiber. Die Staätsanwaltſchaft war vertreten durch den erſten
Staatsanwalt von Moers, und als Vertheidiger fungirten für
Voigt und S der Referendar Bindewald und für die Ullrich

ippermann. Als Geſchworene waren ausgeloſt
pitzſch aus Carsdorf, der Rentier Naumann

aus Delitzſch, der Stadtälteſte Schalk aus Mansfeld, der Fabrikbeſitzer

Moehring aus Sandersdorf, der Kaufmann
von hier, der Fabrikbeſitzer Ackermann aus

daurermeiſter Koehle

Rath v.

der Juſtiz- Rath
worden: der Rentier

Rentier Demut
Bitterfeld, der
Kaufmann Winckelmann von hier,von hier, der Kaufmann Simon von hier, und der Profeſſor Bern-
ſtein von hier.

Zunächſt wurde die Anklage wider die Dienſtknechte Voigt und
Boettcher aus Beiderſee verhandelt.
und angeklagt, gemeinſchaftlich im Oktober 1881 in Wallwißer Flureine den Gutereſiher h ab zu Wallwitz gehörige n cher Unterſuchung aufbewahrt wurden.
re welche zur Zeit der Karto arten eetrer Srſat:

53 0ers Wiſch a nen an kueſbe Velſtan ig nieder d oder eine andere Säure gelangt ſein kön
lich in Brand
brannte. Die Hütte war aus

jedoch aus, daß im vorliegenden Fa

äure vorſätzlich beigebracht hat.

ſage
Merſeburg gekauft haben.

Stärkungsmittel für r zweijä
der Arzt einen ſtärken

ung.
ſchloſſene und mit der Etiquete
dicinalDroguenhandlung.

Schrecken bemerkt, daß an der Stelle,

aus dem nahegelegenen Krankenhauſe

zu einem Arzte geſchickt hätte.
Krieg

übergebenen Flaſche eingegeben und
Fiuſſgteit den Tod des Kindes

e ſich durch

13 Bund Langſtroh, das
15 Pfd. und 8 ſtarken Holzknüppeln errichtet und befand ſich kurz vor
dem Brande noch in vollkommen benützbarem J Die Ange
klagten waren, wie bereits erwähnt, gndis ihr

e keine Brändſtiftung im Sinne
des Strafgeſetzbuches, vielmehr nur grober Unfug vorliege. Die
Staatsanwaltſchaft hielt dagegen die Anklage aufrecht und beantragte
das Schuldig unter Annahme mildernder r e,
der Geſchworenen lautete jedoch auf Nichtſchuld
wohl aber auf Schuldig des groben Unfugs, worauf die Angeklagten
vom Gerichtshofe zu je 4 Wochen Haft verurtheilt wurden.

Es wurde demnächſt die Anklage wider die verehelichte Ulbrich
aus Merſeburg wegen Mordes verhandelt. Das Sachverhältniß war
folgendes Am 14. Juli 1881 Nachmittags ungefähr 4, Uhr ſtarb
die am 25. December 1880 geborene Martha Ulrich, Tochter der An
geklagten Ehefrau Ulrich zu Merſeburg. Die Todesurſache des Kin
des iſt der Genuß von concentrirter Schwefelſäure und auf der An-

eklagten ruht der Verdacht, daß ſie ihrem Kinde die todtbringende

e Es ſei im Voraus bemerkt daß
nach Angabe der Angeklagten die Ulrich'ſchen Eheleute auf Rath des
Arztes zur Stärkung ihrer im Laufe des Jahres 1881 durch Krank-
heit heimgeſuchten Kinder Namens Otto

dartha GeſundheitsUngarwein in der Apotheke und ein
läſchchen ſolchen Weins in der Droguen Handlung von Lebert zu

Gegen Mitte Juli 1881 wandte fich die
Angeklagte, welche in der Nähe des Krankenhauſes wohnte an die
Diakoniſſin, unverehelichte h n mit der

riges Kind
en Wein verordnet habe.

kaufte in der Lebert ſchen Handlung ein Fläſchchen „TokayerWein“
und hinterließ daſſelbe am 12. oder 13. Juli 1881 in der Ulrich'-
ſchen Wohnung, wo ſie nur die Kinder angetroffen hatte.
rauf begegnete ſie der Angeklagten und machte ihr davon Mittheil

Die Angeklagte fand auch r Hauſe das mit einem Siegel ver
„Tokayer approbirt, analysirt, Me-

Oscar Lebert
Fläſchchen vor, und nahm es in ihre Verwahrung. Die Angeklagte
hat nun in ihren wiederholten Vernehmungen behauptet,
am 14. Juli 1881 Nachmittags 2 Uhr jenes ihr von der Heydenreich
gebrachte und noch verſiegelte Fläſchchen mit einer Gabel geöffnet,
den Kork einſtweilen bei Seite gelegt, aus der Flaſche einen Kinderlöffel
voll gegoſſen und ihrer Tochter Martha eingegeben. Kaum habe
jedoch das Kind den erſten Schluck gethan und den Löffel zur Hälfte
geleert, als es mit der Hand abgewehrt, weiteres zu ſich zu nehmen,
zu ſchreien begonnen und einige Tropfen wieder ausgeſpien habe
Als ſie danach den Mund des Kindes abgewiſcht, habe ſie zu ihrem

wo die Flüſſigkeit aus dem
Munde herabgelaufen ſei, ein brauner Streifen zurückgeblieben ſei.
Als das Kind nicht aufgehört habe zu weinen, habe ſie die Schweſtern

herbeigerufen, welche ſie ſo
fort mit dem Kinde und dem an ebrochenen Fläſchchen mit Wein

ls die Angeklagte zu Dr. med.
ca. 4 Uhr kam, war die Martha Ulrich ſchon todt.

der bloß äußeren Beſichtigung des Kindes vermuthete Dr. Krieg ſo
fort, daß daſſelbe in Folge Vergiftung mit Schwefelſäure geſtorben
ei. Derſelbe behielt deshalb das von der Angeklagten mitgebrachtePichon mit Wein an ſich und erſtattete, nachdem auf ſeine Ver-
anlaſſung durch den Apotheker Kunze in Merſeburg das Vorhanden-
ſein von Schwefelſäure in dem Weine feſtgeſtellt worden war, der
Polizeibehörde in Merſeburg von dem Vorfall Anzeige und übergab
derſelben das fragl. Fläſchchen. Daſſelbe iſt danach mit dem Siegel
der Polizeiverwaltung verſchloſſen an das Gericht abgeliefert wor-
den. Die Behauptung der Angeklagten, daß ſie ihrer Tochter Martha

einen Kinderlöffel von dem Jnhalte der ihr von der Heydenreich

herbeigeführt haben könnte,
die Ermittelungen als unwahr herausgeſtellt.

unächſt ergab die am 15. Juli erfolgte Leichenöffnung der Martha
Ülrich folgendes Reſultat: Die Unterlippe erſchien an ihrem vor
deren Rande ſchwarzbraun nach Jnnen weiß gefärbt. Die rechte
Oberlippe zeigte eine bräunliche Verfärbung der Haut. Vom r
Mundwinkel bis zum Rande des Unterkiefers zog ſich ein Centimeter
reiter gelbbräunlicher Streifen. Ebenſo war der linke Mundwinkel
nd die linke Hälfte der Unterlippe und von da über das Kinn hin
eg nach der linken Seite des Halſes herunter in einer Länge von

nder, der Landgerichts

daß die

auſt von hier, der

r aus Giebichenſtein, der
der Fabrikbeſitzer Althen figes

Dieſelben waren geſtändig

nd zu

ertheidiger führte

Das Verdikt
tiftung,g der Brandſtiftung beſann

8 Emtr. die Haut theils
An der rechten Seite des
1 Emtr. breiter Streifen und auf der
und 1 CEmtr. breite
der Zunge, des Schlundkopfes waren weiß gefärbt und leicht ab
treifbar, die beiden Mandeln grau ausſehend und von mürber Beſhaſenhen, die ine erſchien trocken und glanzlos, der Ke

hellgrau, die Schleimhäute des Magens waren theils
röthlich den theils gallertartig zerfloſſen oder ganz zerſtört, ſo

Muskelſchicht blos lag und ſich
licher Farbe zeigten. Der des Magens und Zwölffinger

e und hatte einen ſäuerlichen Geruch.
Der Mageninhalt ſowie die Schleimhäute deſſelben und des Kehl
kopfes färbten blaues Lackmuspapier roth
ſaure Reaction. Auf Grund dieſes Befundes hatten die Sachver-
S Kreisphyſikus Dr. Simon und

utachten dahin abgegen, daß die Martha Ulrich an einer durch
Genuß einer ſcharfen Säure bewirkten n der äußeren Haut,
ſowie der Schleimhaut, der Mund und
kopfes, der Speiſeröhre und eines Theils des Magens geſtorben ſein.
Bemerkt ſei noch, daß der Magen, die Speiſeröhre und der Zwölf-

ngerdarm mit ihrem Jnhalte in einem Glasgefäße zwecks chemi
Nachdem durch die Aus

age der Angeklagten die Vermuthung wach gerufen war, daß in
das qu. Fläſchchen ſchon vor dem Verkauf an die Heidenreich Schwe

ne, wurde der ge

kopf mißfarben

darms war von bräunlicher Far

laſchen, und ein in einem Faſſe befindlicher
Der Jnhalt der 16 Flaſchen iſt darauf

von dem Dr. med. Simon auf den Gehalt von Säure geprüft und
in dem Weine nur diejenige Quantität freier Säure gefunden,
welche als ſog. Weinſäure in jedem Ungarwein vorhanden ſein
muß, keineswegs aber ein Zuſatz von Schwefelſäure.
Lebert direct aus Ungarn bezogene Wein iſt aus dem Faſſe nach

ode probirt und für rein und gut
Zur Füllung mit Ungarwein werden ferner in dem

Lebert'ſchen Geſchäft nur eine ganz beſtimmte Sorte von Flaſchen
und allein zu dieſem Zwecke benutzt.
Abziehen und Verkorken des Ungarweins iſt ſtets nach Ausſagen der
hiermit betraut geweſenen Perſonen, des Markthelfers Köhler und
des Commis Matthaeci die peinlichſte Reinlichkeit und Sorgfalt be
obachtet, ſo daß es abſolut ausgeſchloſſen erſcheint, daß ſich in irgend
einer Flaſche eine Säure befunden und mit dem Weine vermiſcht hat.
Es bleibt daher nur die Annahme übrig, daß nach dem Entſiegelnund Entkorken der fragl. Flaſche Schwef

und das Faß verſiegelt.

Ankauf deſſelben von Dr. med.

alſes fand

telle von gleicher Farbe.

ammte Vorrath an Ungarwein in der ger We alen 16
eſt, beſchlagnahmt

(Schluß in der 2. Beilage.)

elbbraun theils bläulichgrau verfärbt.8 ein 4 Emtr. langer und
ulter eine 2 Emtr. lange

Die Schleimhäute

die Blutgefäße in bräun

zeigten alſo eine ſtark

Dr. med. Rode ihr vorläu-

achenhöhle, des Kehl-

Beim Reinigen der Flaſchen,

efelſäure zugeſetzt worden iſt.

7,000,000 Kilogr. wiegt

die Angehörigen des Jander darum eingekommen ſein, den Schwer

erkrankten im eigenen Hauſe pflegen zu dürfen.
Eine 90 Meilen lange Kette.] Als intereſſantes Ku

rioſum, welches wohl geeignet, auch den Laien zu intereſſiren,
ſei mitgetheilt, daß die in der Elbe von Außig bis Hamburg ge

W legte Kette eine Länge von circa 650 Kilometer aufweiſt, etwa
und eine Anſchaffungs Ausgabe von ca.

4 Mill. Mark verurſachte.

Meiningen, deren

ILitt. A. à
Litt. B. à 500 Thlr.
Litt. C. à 100 Thlr.
Litt. D. à 25 Thlr.
Litt, E. à 2000
Litt. F. à 1000

919 976 984 1017.

Der von
984 1016 180.

Iitt. K. à 50

Litt. G. à 500 Thlr.
Litt. H. à 100 Thlr.

846 864 873 887 888 990

Litt. I. à 20 Thlr.
Litt. K. à 50 Thlr.
Litt. L. à 200 Thlr.
Litt. M. à 2000

ritz und auch der ver-

itte um ein
ritz und bemerkte, daß

Die p. Heydenreich

Kurz da

Merſeburg“ verſehene

ie habe

Nach

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Friedrichroda i. Th., 20. April.

der warmen Frühlingstage treffen auch unſere lieben Sommer-
gäſte wieder ein, mehrere Villenbeſitzer haben ihre Wohnungen
wieder aufgeſucht und ſeit längerer Zeit befinden ſich auch ſchon
Kurgäſte hier, gegenwärtig 8 Familien außerdem iſt die Nach
frage nach Wohnungen für den künftigen Monat eine ſehr erfreu
liche. Mit dem I. Mai erhält unſere Stadt auch eine Filial
ſparkaſſe, die vierzehnte im Herzogthum Gotha. Einem längſt
gefühlten Bedürfniſſe iſt dadurch auch einmal abgeholfen worden,
daß die hieſige Kirchkaſſe im Verein mit der Startkaſſe eine neue
Thurm-Uhr, ein wohlgelungenes Werk, hergeſtellt von Kühn
aus Gräfenroda, angeſchafft haben.

Gübs bei Burg, 20. April. Der Bienenverein Königs
born Umgegend hielt vor Kurzem ſeine erſte diesjährige Verſamm-
lung ab, zu welcher ſich, trotz des gerade nicht günſtigen Wetters,
faſt ſämmtliche Vereinsmitglieder eingefunden hatten. Der Verein
hat in dieſem Jahre ca. 400 Stöcke ausgewintert. Es wurde be
ſchloſſen, auf Koſten des Vereins einen Vereinsſtock neueſter Con
ſtruktion mit Mobiibau anzuſchaffen, um durch denſelben der ratio-
nellen Zucht immer mehr Anhänger und Freunde zu erwerben.
Ferner beſchloß der Verein, trotz der im vorigen Jahre gemachten
trüben Erfahrungen abermals eine Wanderung in die Lüneburger
Haide zu unternehmen.

Jn Weimar iſt am Mittwoch Dr. Franz Liſzt von
Wien kommend, zu längerem Aufenthalt wieder eingetroffen.

Mit dem Kommen

741 782 858 1204.
Litt. N. à 1000

359 380 524 586 589 646
337 596 601 608 981 992

183 230 239 448 507 616

Litt. P. à 300
539 657 670 674 679 710

183 373.

005 020 054 278 404 433

Litt. B. 214 220.
328 342 436.

1262.

18 365 922 932 1034 086

nur der Genuß dieſer

Vom rechten

vorhanden,

Vermiſchtes.
Die Familie der Papſtes oder, Wie in

ſtyl der offiziellen Hofanſagen des Vaticans heißt, die „edle Fa ie Pecci“, iſt in vollem Hochzeitstrubel. Die Nichte des hei npe gekündigten und

ligen Vaters, Signora Anna Pecci, heirathet demnächſt den
Marcheſe Canale di Rieti. Der Papſt hat ſelbſt ſeiner Nichte ein
ſehr weltliches, aber ſehr ſchönes Geſchenk gemacht; eine von
Edelſteinen funkelnde Riviere nebſt andern Schmuckgegenſtänden
bildet das Hochzeitspräſent Leo des Dreizehnten an ſeine Nichte.

(Das Meer ſinkt.] Wie italieniſche Blätter melden, iſt
in Folge des heurigen milden Winters die Oberfläche des Meeres
längs der weſtitalieniſchen und eines Theiles der ſüdfranzöſiſchen
Küſte um mehr als 30 Eentimeter geſunken.

(Der Commis Jander', welcher wegen Unterſchlagung
einer großen Summe jetzt eine mehrjährige Gefängnißſtrafe ver
büßt, iſt am Typhus lebensgefährlich erkrankt und keine Hoffnung

Wie man hört, ſollenihn am Leben zu erhalten.

384 393 767.

worden iſt.

Zahlbar am 1. Juli 1882

400 619 739 769 4048 061 146 193 382 516 526 584 620 631
5001 284 387 405 635 6011. 5

35 245.

Verlooſnngeu.
Meininger Deutſche Hypothekenbank-Pfandbriefe.

S am 1. April 1882.
ei der Mitteldeutſchen Creditbank zu

iliale zu Berlin und Frankfurt a. M., Lieben
Königswarter und M. M. Warburg Co. zu
Co. zu Leipzig, G. und A. Solf Co. zu Cöln Bloch Co. zu

München und Nürnberg, Ziegler Koch zu Magdeburg und
Ephraim Meyer Sohn zu Hannover.

4 unkündbare bezw. verlvosbare Pfandbriefe.
1000 Thlr. 128.

amburg, Becker

139 224.
227 284 394 460 515 678 949 1078.

27 33 228 388.
47 52 172 211 279 441.
20 40 148 256 363 427 610 613 740.

Litt. G. à 500 23 90 121 463 521620 625 677 706 781
840 1083 204 235 652 673.

Litt. H. à 300 .4. 93 135 222 275 625 740 781 803 870
978 1002 306 331 363 450 572.

Litt. I. à 100 337 375 428 454 682 704 775 793 831
103 270 326 478 496 497.

4 verloosbare Pfandbriefe.
Litt. F. à 1000 Thlr. 29 75118 137 230 284 332 544 844 982.

99 100 329 373 400 685 728 761
1482 553 690 980 2702 892 3014 186

30 32.
74.

69 91 97 154 282 449 456 507 571 711

25 63 68 124 147 221 227 230 280 342
731 781 911 1017 018 022 032 088 180
2502 570 730 820 973 3136 318 377

443 574 717 930 4000 461 655.
Litt. O. à 500 36 43 48 81 85 87 93 154 158 160 175

781 782 813 846 876 971 1076 300 389
447 618 654 778 2044 353 413 900 3129 238 331 372 609.

33 106 181 232 246 256 333 342 434
712 718 779 818 853 864 871 918 928

978 980 995 1019 070 270 354 410 529 842 850 854 897 987
2085 122 726 954 3136 336 410 532 615 650 740 952 4001 268
294 458 766 5014 023 060 098 425 538 6058 067 082 127 155
269 280 308 430 666 7104 154 265 626 767 905 914 8064 122

Litt. Q. à 100 53 83 192 193 199 283 504 709 739
758 804 856 929 990 1039 055 220 235 385 759 813 884 887 925
2003 303 410 562 697 752 884 890 898 3451 472 583 840 4002

436 672 746.
Reſtanten.

49 Pfandbriefe.
Litt. C. 658 939. Litt. D. 111 294

A4 Pfandbriefe.
Litt. F. 125. Litt. G. 56 197 681 1021 272. Litt. H.

262 352 934 1149 230 453 596 855 2149 164 295 379 431 774
3222 700 924 4094 473 629 658 825 5044 263 325 472 568 860
6222 366. Litt. I. 82 241. Litt. K. 34 99. Litt. M. 144

Litt. N. 72 343 669 1031 084 670 2103 278 703 853
3059 091 541 4157 467 609 683. Litt. O. 35 461 723 741 907
937 1376 883 953 984 2255 259 286 3180 195 337. Litt. P.

198 666 757 947 2583 4304 900 935
978 6109 165 470 7098 291 454 490 815. Litt. Q. 301 376 595
1134 205 324 705 778 2204 212 399 3262 535 551 813 4150 172

Anmerkung. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß eine
Anzahl der im Jahre 1880 ſämmtlich ausgelooſten bezw. zur Rück

inzwiſchen unverzinslich gewordenen
ünfprocentigen Pfandbriefe noch nicht zur Einlöſung präſentirt

trächtlicher Erwärmung

herrſcht.

Die Temperatur in

12, Berlin 10.

Städten folgende: Haparanda Petersburg
Memel 6, Paris 10, Karlsruhe 9, München 6, Leipzig

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. April.

Unter dem Einfluſſe der geſtern erwähnten Depreſſion im
Nordweſten, welche nordoſtwärts bis zur Norwegiſchen Küſte fort
geſchritten iſt, wehen über Nordcentraleuropa bei wolkigem bis
trübem Wetter, ſtellenweiſe leichten Niederſchlägen und ziemlich be-

ig mäßige bis friſche
während im Süden ſtille, heitere und trockene Witterung vor-

Jn Süddeutſchland, wo ſtellenweiſe Reifbildung ſtattfand,
liegt die Morgentemperatur unter der normalen.

üdweſtliche Winde,

Celſius Graden war in nachgenannten
Hamburg 12,

m—D Drkanntmachungen.

Berlin W., den 15. April 1882.
Bekanntmachung.

Telegraphenverbin dung mit Amerika.
Nachdem die Legung des unterſeeiſchen Kabels zwiſchen Emden und Valentia

in Irland durch die Vereinigte Deutſche Telegraphen- Geſellſchaft ſtattgefunden
hat, iſt die Herſtellung einer unmittelbaren telegraphiſchen Verbindung Deutſch
lands mit Amerika nunmehr vollendet.

Die Eröffnung des neuen Weges für den allgemeinen Telegraphenverkehr

findet am 23. April ſtatt.
Von dieſem Tage ab ermäßigt ſich die Wortgebühr für Telegramme aus

Deutſchland nach NewYork von 1,10 auf 1,05. Für die nach anderen
Orten in Amerika gerichteten Telezramme tritt eine dementſprechende Ermäßi
gung der bisherigen Worttaxen ein.

Der Staats Secretair des Reichs Poſtamts
Stephan

Pin Landgut
von 1200 Morg. Areal, davon 50
Rieſelwieſen u. 30Holz, mit guten Ge
bänden, neu herrſchaftl. Wohnhaus,
Vieh, Jnventar u. 520 Thlr. Reiner
trag ſoll bis 10. Mai d. J. für den
billigen Preis von 27,000 Thlr. ver
kauft werden. Näheres K. W es-
Se I. Bramſtedt in Holſtein.

Eine Conditorei und Pfef-
ferkuechlerei in Halle a/S. iſt
ſofort oder ſpäter preiswerth zu
verpachten.
Graefe's Annoncen Exped. hier,

Näheres durch H.
unter beſch. Anſpr. bald Stelle. V. 29.

Auf dem Rittergut Burgwerben
bei Weißenfels ſtehen 50 Stück ſehr
fette Hammel ſofort zu verkaufen;
auch ſind daſelbſt noch 1000 gute
Speiſekartoffeln abzugeben.

G. Trenkmann.
Als Wirthſchafterin für einen

einzelnen Herrn (Oek.Jnſpektor), doch
nur für ſeinen eigenen Haushalt, wird

baldigſt ein braves, wirthſchaftli
ches Mädchen aus guter Familie ge
ſucht. Adr. A. Z. 100 durch die Exp. d. Z.

Eine tüchtige Verkäuferin, die bis-
her im elterlichen Poſamenten und
Weißwagrengeſchäft thätig war, ſucht

[J„J„ „„ZJ

Abwin Abrabaxpsodn,

Berlin NV.,
Dorotheenſtr. 71.

Cetreile nd
COIIDiösidns- 6bschaſt

Zeitgeſchäfte
an der

Berler Getreidleborss
führe ich unter ſehr coulanten Be
dingungen aus. Berichte c.
gratis und franco.

Buchhalter,
kautionsfähig, für Torfwerk und Säge-
rei geſucht, der bei einigem Vermögen
als Theilhaber eintreten kann. Offert.
sub Ho927. a. bef. Mansen-
stein G Vogler. Hannover.

Tiſchlergeſellen,
gute Möbel Arbeiter, geſucht.

Möbel-Fabr. v. Chr. Schmidt.
Ein brauchbares Mädchen für

Küche und Haus findet wegen
ger Branche, um ſich hauptſächlich in

Krankheit des jetzigen guten Dienſt.

Bürger-Verein für Städt. Jntereſſen.
Sitzung im Kühlenbrunnen 8 Uhr Abends.

Tagesordnung u. A:
1) Vortrag des Herrn A. Apelt: „Unſere Steuern“ mit beſonderer Be

rückſichtigung der Halleſchen Communalſteuern.
2) Anlage einer Halteſtelle der Eiſenbahn im Norden unſerer St adt.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Dappt-Bierdrauere
Behufs Uebernahme einer ſehr gün-

ſtig gelegenen Dampf-Bierbrauerei
Leipziger Gegend ſucht ein bemittel-
ter, zuverläſſiger Fachmann einen ge
diegenen Kaufmann mit 50 100,000
Mark Capital als Aſſocié6. Die beſon-
dere Rentabilität dieſes Unternehmens
wird ſpeziell nachgewieſen. Gef. Offert.
unter Chiffre B. 6200 an Ru-
dolff Mosse, Leipzig, erbeten.Ein geb. nicht zu junges rn dchen

aus ſehr anſtändiger Familie ſucht un
ter beſch. Anſprüchen zur ſelbſt. Füh
rung einer Wirthſchaft oder zur Stütze
der Hausfrau am liebſten bei älteren
Leuten auf dem Lande zum 1. Juli
Stelle. Adr. unter C. H. durch die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein junger Mann, welcher ſchon 2
Jahre in der Wollwaarenbranche ge
lernt hat, ſucht eine Stelle in beliebi-

der Buchführung auszubilden. Gefäll.
Offert. sub R. 18 bis 1. Mai an Hrn.

i. FichtelgebirgeAlexandersbadetreen
prachtvoll gelegener Gebirgskurort, ſpe
ziell für Nervenkrankheiten (Waſſerheil-
anſtalt) und Franenkrankheiten (Stahl-
bad). Schweizer Wirth. Bahnſtation Wun
ſiedel. Saiſon v. 15. Mai bis October.

Hofrath Dr. Cordes, Director.

Es wird für gute fette Limburger
Kümmel-Küäfe ein ſicherer Abnehmer
geſucht. Gefällige Offerten bittet man
unter F. G. 91 an Herren Haa-
senstein Vogler inLeipzig abzugeben.

Ein Laden
mit oder ohne Wohnung iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Näh. Landwebhrstr. 17 p. I.

Ein gut erh. Brunnenrohr mit
Zubehör verkauft Spiegelgaſſe 12.

Zuckerrüben-Stecklinge
zu 10-—-12 Morg. ſind abzugeben

Schlettau bei Löbejün Nr. 1.

Stadt Theater in Halle.
Näheres I u Mosse, Haasenstein C Vogler, Sonnabend: geſchloſſen.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 20. April. Die „Deutſche Zeitung läßt ſich aus

Raguſa melden, der Aufſtand, welcher in Folge der für die
Peſanſe Luſtina angeordneten Rekrutirung in Probori und

aina ausgebrochen ſei, werde in Raguſa als ernſt betrachtet.
Die aus der Crivoscie zurückgezogenen Truppentheile hätten Be
fehl erhalten, theils nach der Crivoscie zurückzukehren, theils nach
dem auf das neue inſurgirten Gebiete abzugehen. Die Reſerviſten
des dalmatiniſchen Regiments Weber, welche hätten entlaſſen wer
den ſollen, verblieben in Folge der neuen Sachlage unter der
Fahne.

Bukareſt, 20. April. Zur Ergänzung des am 30. v. M
von der Deputirtenkammer genehmigten Geſetzentwurfs
über die Verbeſſerung der Lage des Bauernſtandes
wird von Roſetti morgen der Kammer ein weiterer Geſetzentwurf
vorgelegt werden. Nach dem erſten Artikel deſſelben ſollen alle
von den Bauern den Grundeigenthümern und Pächtern gegenüber

kontrahirten Geldſchulden, welche die Bauern durch zu leiſtende
Arbeiten zurückzuzahlen ſich verpflichteten und die nach den Be
ſtimmungen des diesbezüglichen früheren Geſetzes kontrahirt wur
den, den Gläubigern vollſtändig vom Staate zurückbezahlt werden.

Nach Artikel 6 des Eutwurfs ſollen die Bauern das Kapital und
die Zinſen dem Staate in kleinen Annuitäten zurückbezahlen.
Nach einer Meldunz aus Galatz wird die Eröffnung der Seſſion
der europäiſchen Donaukommiſſion nicht vor dem 10. k. M. er-
wartet.

London, 20. April. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke
erklärte auf eine Anfrage des Deputirten Worms, die engliſche Re-
gierung habe der türkiſchen und egyptiſchen Regierung den Abſchluß
einer Konvention anempfohlen, um die Rechte Jtaliens bezüglich des
Gebietes an der Aſſabbay näher zu definiren und zu begrenzen. Die
Regierung ſei der Anſicht daß der Abſchluß einer Konvention im
Intereſſe Egyptens liege, damit alle ohne eine ſolche Konvention
möglichen Komplikationen verhindert würden. würde
durch dieſelbe die Anerkennung der Souveränetät des Sultans von
Seiten Jtaliens und die Anerkennung der Autorität des Khedive
über die Weſtküſte des rothen Meeres herbeigeführt werden. Jn der
Konvention ſei ſtipulirt geweſen, daß die Niederlaſſung Jtaliens an
der Aſſabbay einen rein kommerziellen Charakter tragen ſolle, auch
ſei darin der Sklavenhandel und der Handel mit Waffen verboten
geweſen. Egypten habe die Konvention abgelehnt, die Verhandlun-
gen würden indeß noch fortgeſetzt. Bei einer hierauf folgenden,
von den Anhängern Parnells angeregten Debatte brauchte der De-
putirte Redmond in Bezug auf den Oberſekretär für Jrland, Forſter,
die Worte: „wenn Forſter ein ehrlicher Politiker und ein ehrlicher
Mann wäre“! Der Sprecher forderte Redmond zur Zurücknahme
dieſer Worte auf. Redmond nahm ſeine Aeußerung hierauf zurück,
ſprach aber zugleich ſein Bedauern darüber aus, daß die Geſchäfts-
ordnung verbiete, die Wahrheit zu ſagen. Das Haus beſchloß mit
207 gegen 12 Stimmen, Redmond für den Reſt der Sitzung zu ſus-

endiren. Lennox wies darauf hin, daß angeſichts der bedeutenden
ermehrung der Flotte des Auslandes der engliſche Handel gefähr-

det erſcheine; das Haus möge daher erklären, daß eine Verſtärkung
der engliſchen Flotte erwünſcht ſei. Jm Laufe der Debatte betonte
der Sekretär der Admiralität, Trevelyan, der Vergleich der engliſchen
Fuarß mit der franzöſiſchen biete ein zufriedenſtellendes Reſultat.

rankreich beſitze 11 aktive und 29 reſerve Panzerſchiffe, England
26 aktive und 23 reſerve Panzerſchiffe. Extrakredite zum Bau von
Schiffen ſeien nicht erforderlich, wenn Frankreich nach Vollendung
ſeines jetzigen Programms keine weitere Vermehrung der Flotte vor
nehme. Der Antrag Lennor wurde ohne Abſtimmung abgelehnt.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Kalkutta, 20. d.,
gemeldet: Nach hier eingezangendn Nachrichten aus Mandalay
haben die politiſchen Morde wieder begonnen; der König
ließ ſeine beiden Schweſtern, die Unterkönigin, den
Schatzkanzler und 50 ihrer Verwaudten tödten.

Waſhington, 20. April. Präſident Arthur hat Al-
phonſo Taft zum Geſandten in Wien, William Dayton,
zum Geſandten im Haag und Nicolas Fiſh zum Geſandten in
Brüſſel ernannt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. April.

Jn der Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ leſen wir:
„Mit Vergnügen bemerkt man hier (in Rom) die Herzlichkeit,
welche in dem Verkehre zwiſchen dem Königspaare und den hier
weilenden hohen deutſchen Gäſten, dem Könige von Württem-
berg und dem Prinzen Heinrich von Preußen, zweitge-
borenen Sohn des deutſchen Kronprinzen, herrſcht. Die hohen
Gäſte ſprechen täglich im Quirinal vor, ſpeiſen en famille da-
ſelbſt, unternehmen gemeinſchaftliche Spazierfahrten und verkehren
in ſehr herzlicher Weiſe mit dem Königspaare. Den Beſuchen
beider fürſtſichen Gäſte beim Papſte mißt man inſofern eine große

politiſche Bedeutung bei, als in denſelben gleichſam eine Art

Halle, Sonnabend den 22. April 1882.

Sanctionirung der doppelten Eigenſchaft Roms, als Reſidenz des
Königs von Jtaiien und Sitz des Papſtes zu erblicken wären.

Wir hatten kürzlich mitgetheilt, daß ein Baron William
von Pawel-Rammingen, Oeſterreichiſcher Unterthan und
angeblich Päpſtlicher Kämmerer, auf Requiſition der Jnnsbrucker
Polizeibehörde im Frauenkloſter zu Waldſaſſen in der Oberpfalz
verhaftet worden ſei. Jetzt erklärt ein Verwandter des Genannten,

der Baron Alexander v. Pawel-Rammingen in Naum-
burg a. S., daß Baron William bereits ſeit einer langen Reihe
von Jahren von der geſammten Familie als aus derſelben ausge
ſtoßen betrachtet wird und in keinerlei Connex mit derſelben ſteht.
Ueber die Urſache der Verhaftung erfährt man noch immer nichts.
Der genannten freiherrlichen Familie gehört bekanntlich auch der
Gemahl der Prinzeſſin Friederike von Hannover an, welcher mit
der Letzteren in England lebt.

Der kommandirende General des 7. Armeekorps, Graf
Stolberg in Münſter, hat auf ſeinen Wunſch wegen ſeiner
geſchwächten Geſundheit den Abſchied erhalten. Als beſondere
Auszeichnung erhielt er bei dieſer Gelegenheit vom Kaiſer den
Stern zum Hohenzollernſchen Hausorden.

Die „Germ.“ bezeichnet das auch von uns erwähnte
Gerücht, daß der Regierungs und Schulrath Guſtav Wanjura,
welcher eine Reiſe nach Rom unternommen hat, zum Coadju-
tor des Biſchofs von Culm beſtimmt ſei, als unbegründet
und meint, daſſelbe ſei vielleicht dadurch entſtanden, daß man
zwiſchen der Coadjutorfrage und den gleichzeitig in Fluß befind
lichen Unterhandlungen, betreffend die Completirung des auf drei
Mitglieder reducirten Domcapitels von Culm nicht genau unter-
ſchieden habe.

Gegen einen mittelbaren Staatsbeamten in Flatow,
in ein auf den Kaiſer ausgebrachtes Hoch nicht einſtimmte und
ſich dabei auch nicht von ſeinem Platze erhob, iſt der „Germ.“ zu
folge das Disziplinarverfahren einzeleitet worden.

Wegen verleumderiſcher Beleidigung des Fürſten
Bismarck hatte ſich heute der frühere Redakteur der „Tribüne“,
Dr. jur. Liepmann, vor der 4. Strafkammer hieſigen Land
gerichts J. zu verantworten. Es handelt ſich um die Publikation
aus den politiſchen Reminiscenzen des Herrn v. Unruh, die ſ. Z.
ſo großes Aufſehen machte. Der Gerichtshof verurtheilte nach
längerer Berathung den Angeklagten wegen einfacher Beleidigung

185) zu 100 Geldbuße, event. 10 Tagen Haft, und ſprach
dem Fürſten Bismarck die Befugniß zur Publikation des Urtheils
tenors in der „Tribüne“ zu.

Die Deputation der Konſiſtorialräthe Dr. König und
Dr. Kiſch von Speier, welche im März wegen der in Speier zu
bauenden monumentalen Gedächtnißkirche der Proteſtation
in Berlin, Halle, Leipzig, Frankfurt a. M., Wiesbaden, Darm-
ſtadt, Mainz, Karlsruhe, Stuttgart, München und Straßburg
geweſen war, iſt mit dem Reſultat der Miſſion ſehr zufrieden.
Jm nächſten Monat erſcheint der an alle evangeliſchen Glaubens
genoſſen gerichtete Aufruf. Die Sammlungen nahmen in den drei
erſten Monaten des laufenden Jahres einen ſehr günſtigen Fort
gang mit großen und kleinen Beiträgen. Der Amerikaner Hilgard,
Newyork, ſendete am 15. März ſeinen Jahresbeitrag mit 5000
Mark, zugleich ankündigend, daß er jetzt ſchon durch die Opfer-
willigkeit ſeiner Freunde für die nächſten 5 Jahre einen jährlichen
Beitrag von 10,000 Mk. garantiren könne. Auch aus Biebrich
wurde dem Rechner des Ausſchuſſes, Rechtskonſulenten Süß, am
Oſtermorgen eine Gabe von 3000 Mk. überſendet. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die monumentale gothiſche, eine welthiſtoriſche
That feiernde Gedächtnißkirche der Proteſtation zu Speier in
Bälde durch ihren Aufbau der deutſchen Kunſt und der allgemeinen
evangeliſchen Opferwilligkeit Gelegenheit zur Bewährunz giebt.

Der vom Juſtiz miniſter dem Kaiſer erſtattete Ver
waltungsbericht enthält, wie das „B. T.“ mittheilt, ſehr
intereſſante Mittheilungen über die durch die neue Juſtizorganiſation
hervorgerufenen Veränderungen in den einzelnen Zweizen des
Juſtizdienſtes und namentlich über die Ausſichten der junzen
Juriſten für die Zukunft. Der Miniſter iſt nicht ohne Sorge
über den wachſenden Andrang zur juriſtiſchen Karrière. Schon
jetzt müßten die Aſſeſſoren längere Zeit nach dem Examen auf die
beſoldete Anſtellung warten, und je länzer deſto mehr müſſe ſich
jedem Familienvater die Erkenntniß aufdrängen, daß die Wahl
des juriſtiſchen Lebensberufes erſt eine ſehr ſpäte Verſorgung er-
hoffen laſſe. Zwar ſeien die Verhältniſſe noch nicht derart mißlich,
daß der Miniſter, wie es in den ſechziger Jahren Graf zur Lippe
gethan, durch die Organe der Verwaltung vor der Wahl dieſes

r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Berufs warnen müſſe, indeſſen könne man doch immerhin nicht
ohne Sorge in die Zukunft blicken:

In der Sitzung des Senats von Bremen am 18. d.
iſt, wie die „Weſ.Ztg.“ vernimmt, an Stelle des auf ſeinen
Wunſch aus dem Senate entlaſſenen Bürgermeiſters Grabe der
Senator Gildemeiſter zum Bürgermeiſter erwählt. Der
ſelbe wird morgen das Präſidium übernehmen. Bisher hat
Bürgermeiſter Buff ſtelloertretend das Präſidium geführt.

An das Commando der hieſigen FeldArtillerie-
Brigade war, wie das „Kl. Journ.“ ſchreibt, der Befehl er
gangen, vom 15. April ab eine Batterie beſtändig bereit zu hal
ten, um den Berlinern ein zu erwartendes freudiges Ereig-
niß in der königlichen Familie durch den Mund der Ge-
ſchütze zu verkünden. Der Befehl iſt jedoch wieder zurückgenom
men worden, und ſoll erſt vom 1. Mai ab wieder eine Batterie
beſtändig marſchbereit gehalten werden.

Parlamentariſches.
Berlin, 20. April.

Der in dem n EſſenDuisburg-Mülheim an
der Ruhr neugewählte Abgeordnete Vygen iſt der national-
liberalen Fraktion beigetreten. Die Nachwahl war bekanntlich
dadurch veranlaßt worden. daß der e Vertreter Dr. Falk in
Folge ſeiner Ernennung zum Oberlandesgerichtspräſidenten in Hamm
aus dem Abgeordnetenhauſe ausſchied und die Wiederannahme eines
Mandats ablehnte. Die nationalliberale Fraktion des Abgeordne
tenhauſes zählt, nachdem ſie den Abgeordneten Ziegler-Hanau
durch den Tod verloren hat, nunmehr im Ganzen 84 Mitglieder.

Dem Kommiſſionsbericht über die Vorlage, betreffend den
Erwerb der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn iſt, betreffs
der Bemeſſung der Abfindung für die Direktion, folgende
Antwort des s zu entnehmen: Die Abfindung
ſei von dem Verwaltungsrath derart bemeſſen, daß für diejenigen
vier Mitglieder, welche ihre volle Zeit dem Unternehmen gewidmet
haben und penſionsberechtigt ſeien, die jährlichen Kompetenzen zum
12 fachen Betrage kapitaliſirt ſeien. Bei den übrigen drei Mit-
gliedern, die ihren Poſten nur im Nebenamt bekleiden, ſei die Ka-
n e zum 62, fachen Betrage angenommen. Die Abfindungs

r imme von 906 250 4 vertheilt ſich hiernach auf die einzelnen
ſitglieder mit 281 250 2 Mal 187 500, 150 000, 60 000 und

2 Mal 20000 Außerdem haben zwei Mitglieder die fernere
Erfüllung ihrer Verträge, ohne Uebertritt in den Staatsdienſt vor-
ezogen.3 Den Antrage des Reichstags gemäß hat der Bundesrath ſich

damit einverſtanden erklärt, daß dem Reichskanzler in allen Fällen,
in welchen die Verhaftung eines Reichstags- Abgeordneten
während einer Sitzungsperiode erfolgt, davon unverweilt und unter
gedrängter Angabe der Gründe behufs Mittheilung an den Reichs
tag Kenntniß gegeben werde.

Lokales.
Halle, den 21. April.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug in der
Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats März 1882:
im Oberpoſtdirectionsbezirke Halle 1882 6915,50
hierzu Einnahme in den Vormonaten 72381,30 zuſammen
79 296,80 Einnahme in demſelben Zeitraume des Vorjahres
85 894,55 in 1882 weniger 6597,75 Jm Deutſchen
Reiche einſchließlich Bayern und Württemberg betrugen die bez.
Poſitionen 589 039, 15 6 131 999,95 6721039,10
6464419,60 .4, mehr 256619,50

Die hieſige Schmiede-Jnnung hielt geſtern Abend im
Reſtaurant zum „Münchener Brauhaus“ hier ihre Quartals
Verſammlung ab. Unter einer Anſprache des Herrn Obermeiſter
Raake wurden zunächſt 7 Lehrlinge aufgedungen und 1 Lehrling
nach ſtattgefundener Prüfung zum Geſellen losgeſprochen. An
Stelle des wegen Krankheit aus dem Vorſtand geſchiedenen
Schmiedemeiſter Knoll wurde Herr Schmiedemeiſter Wintzer als
Rendant gewählt. Die Reviſion der vorjährigen Rechnung hat
deren Richtigbefund ergeben, dem Rendanten wurde daher Decharge
ertheilt.

Die hieſige Sattler-Jnnung hielt geſtern Abend im
Reſtaurant Richter hier eine Verſammlung ab in welcher der
ſtellvertretende Obermeiſter, Herr Sattlermeiſter Hartmann unter
den hierbei üblichen Formalitäten 5 Lehrlinge, die ihre Prüfung
beſtanden hatten, zu Geſellen losſprach. Bezüglich der vor Kurzem
wieder eröffneten Fortbildungsſchule war man darin einig daß
ein derartiges gemeinnütziges Jnſtitut kräftig unterſtützt werden
müſſe; die Anweſenden beſchloſſen ihre Lehrlinge zum pünktlichen
Beſuch der Schule anzuhalten.

Vorlagen
für die ordentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 24. April c. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Ertheilung des
Zuſchlags für das Miethsgebot auf den Rathskeller; 2. die Nach-

n cm c „„JZJS-JSJ---W Charles (Robert) Darwin.
Es war nur eine einzige Zeile, mit welcher der Telegraph

ſoeben den Tod dieſes Naturforſchers meldete, aber ſelten war
eine inhaltsvoller. Denn ſelten hat ein Mann ſein Jahrhundert
ſo in wiſſenſchaftliche Bewegung verſetzt, wie Darwin, und von
dem Darwinismus wird man noch ſprechen wenn andere Zeiten
über ihn längſt zur Tagesordnung übergegangen ſein werden. Es
iſt nicht der rechte Ort ſich ſchon an ſeinem noch offenen Grabe
über ihn zu ſtreiten, Freund und Feind müſſen darin einig ſein,
daß wer die Geiſter in ſolche Gährung zu verſetzen wußte, wie es
Darwin durch ein ſeltſames Geſchick möglich wurde, auch mächtig

dazu beigetragen haben muß uns vorwärts zu treiben. Denn ſo
großartige Erfolge werden nur verſtändlich durch die Annahme, daß
Darwin das geiſtige Geheimniß ſeiner Zeit ausdrückt, und zwar
in einem Augenblicke und in einer Sprache, die beide mit den Em-
pfindungen des Jahrhunderts harmonirten. Unwillkürlich wird
man bei ſolcher Betrachtung auf Vorgänge hingewieſen wie wir
ſie in unſerer poetiſchen Literatur erlebt haben als z. B. ein
Goethe mit „Werthers Leiden“ recht eigentlich die ſentimentale
Stimmung feines Zeitalters in Fleiſch und Blut verwandelt
und damit nicht nur freudigſtes Erſtaunen reichſten Beifall er
warb, ſondern auch ſogleich einen neuen Geiſt anbahnte. Gleichſam
ein neues Evangelium warf Darwin mit ſeiner „Entſtehung der
Arten im Thier und Pflanzenreiche durch natürliche Züchtung“
im Jahre 1859 in die halb erſtaunte, halb erſchreckte wiſſenſchaft
liche und ſelbſt in die LaienWelt, obzleich dieſelbe Naturanſchau-
ung bereits vor 2000 Jahren von einem Lukrez in deſſen be-
rühmtem Lehrgedichte: „De rerum natura“, und wieder lange
nach ihm im vorigen und in dieſem Jahrhundert von anderen
Männern die Darwinianer zählen ſogar einen Goethe zu
ihnen! vorgetragen worden war, ohne einen auch nur annähern-
den Erfolg damit erzielt zu haben J Folge deſſen kann man in

der That mit Goethe ſagen:

Was ihr den Geiſt der Zeiten heißt,

Jſt nur im Grund der Herren eig'ner Geiſt,
Jn dem die Zeiten ſich beſpiegeln.

Einen ſolchen Spiegel hat Darwin ſeiner Zeit vorgehalten,
und darum hat er gewirkt, wie es ſelten einem Naturforſcher ver
gönnt war; gleichviel, ob ſein philoſophiſches Syſtem ein dauer-
haftes eder ein zerbrechliches geiſtiges Fahrzeug iſt. Schreiber
dieſer Zeilen gehört nicht zu ſeinen Anhängern, aber er hat einen
Sinn für geſchichtliche Wirkungen und geſchichtliche Größe die
beide in dieſem Falle noch lange ihre Wellen in dem GeiſtesOzeane
ſchlagen werden. Darum auch unſere warme Theilnahme an dem
Verluſte, den die wiſſenſchaftliche Welt, ohne darauf vorbereitet ge-
weſen zu ſein, ſo plötzlich erfährt. Noch im vorigen Jahre ſchien
es ja, als ob Darwin, der in ſeiner unbegreiflichen Unermüd-
lichkeit ſoeben erſt eine neue inhaltsvolle Schrift über die Be
wegungen der Pflanzen herausgab und damit abermals eine nicht
unbeträchtliche Anregung in die betreffenden Kreiſe brachte eine
noch lange Laufbahn vor ſich habe. Mindeſtens war er erſt ein
73er, da er am 12. Februar 1809 zu Shrewsbury in England
als der Sohn des Dr. Robert Waring Darwin und als der
Enkel des Dr. Erasmus Darwin geboren wurde.

Jndem wir Letzteren nennen bezeichnen wir auch ſogleich
den geiſtigen Vater Darwin's. Denn er kann als der Vor-
läufer ſeines Enkels gelten, da er eine ganz ähnliche Naturan-

in Darwin zwei beſondere Forſcher zu unterſcheiden: einen philo-
ſophiſchen, welcher durch die Begründung der „Abſtammungslehre“

verſetzte, und einen exakten, welcher namhafte Beiträge zu den ver-
ſchiedenſten Zweigen der Naturwiſſenſchaft lieferte.

e

ſchauung ſchon in ſich trug, die er in Werken bekannt machte, welche
zu ihrer Zeit ſelbſt in das Deutſche übertragen wurden. So darf
man wohl ſagen, daß der Verſtorbene ein großväterliches Erbtheil

übernahm und mit dieſem in einer Art wucherte die einen höchſt
ſorgfä tigen Haushalter vorausſetzen läßt. Jn der That hat man

den ganzen geiſtigen Jnhalt unſeres Jahrhunderts in Bewegung

müßte auch ſeine verbiſſenſten Gegner beſtimmen, ihm ihren Tribut
der Dankbarkeit und Achtung zu zollen. Denn ſein ganzes Leben
iſt Arbeit geweſen eine Arbeit, die immer und immer auf die Ent
wickelung der Naturwiſſenſchaften gerichtet war.

Nachdem er auf der Schule von Shrewsbury unter der
Leitung Dr. Butler's, des ſpäteren Biſchofes von Lichfield
und Coventry, vorgebildet war, bezog er ſchon im 16. Lebens-
jahre (1825) die Univerſität Edinburgh und endete nach zwei-
jährigem Kurſus hierſelbſt auf dem Chriſt College in Cambridge,
wo er 1831 Baccalaureus wurde. Noch im Winter dieſes Jahres
verließ er jedoch England, um als Naturforſcher die Vermeſſungs
Expedition des „Beagle“ unter Kapitän Fitzroy, damit eine
wiſſenſchaftliche Reiſe um die Welt anzutreten. Erſt im Herbſte
1836 kehrte er zurück, und zwar beladen mit einer erſtaunlichen
Fülle von Sammlungen geiſtiger und materieller Art. Schon
ſeine Reiſebeſchreibung, die 1844 auch deutſch (von Dieffen
bach) in Braunſchweig erſchien, lenkte die allgemeine Anfmerkſam
keit auf den jungen Naturforſcher, und wir ſelbſt erinnern uns
noch ſehr gut, welchen tiefen Eindruck der Verfaſſer durch die
geiſtvolle Art der Naturauffaſſung in dem Leſer hinterließ. Höher
noch ſteigerte ſich dieſe Aufmerkſamkeit durch ein fünfbändiges
Werk, in welchem die zoologiſche Ausbeute von einzelnen Mono-
grapheu behandelt, von D. ſelbſt mit eingehenden Kommentaren
verſehen wurde. Dieſe Reiſe war es, die in ihm zuerſt den Grund
legte für ſein oben genanntes Werk über die Entſtehung der Arten
Faſt ein Viertel-Jahrhundert hatte er dazu verwendet, um die
Thatſachen für dieſes Werk zu ſammeln, zu ſichten und in ein ge
ordnetes Syſtem zu brinzen. Hierzu war ihm allerdings eine
ſehr unabhängige Stellung überaus günſtig, denn nachdem er
1839 ſeine Couſine Miß Emma Wedgewood Darwin
ſelbſt war von mütterlicher Seite auch ein Enkel von Joſiah
Wedgewood, dem berühmten Begründer der nach ihm benannten
Töpfer Waaren geheirathet und ſich 1842 auf einen eigenen

Letzteres Landſitz Down bei Farnborough in Kent, eine Eiſenbahn Stunde
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bewilligung einer Etatsüberſchreitung bei der ArbeitsAnſtaltskaſſe
3. rmiethung des neuen Waſſerthurmes, behufs Betreibungn La daſelbſt; r re einer er Stadt an
gebötenen z w en Säule und Wahl des r
herſelben 5. die Vorlage eines billigeren Projects und Anſchlags

ur Regulirung der Lindenſtraße; 6. die vom Magiſtrat mitgeheilte Verfügung an die Beamten Mittheilungen an die Zeitungen

betreffend“.

Geſchloſſene u7. Die Antwort des Magiſtrats in Betreff der Einſtellungen in
die ArbeitsAnſtalt; 8. die Verſetzung eines Beamten aus der
zweiten in die erſte Gehaltsklaſſe.

Der Vorſteher der S hege dweten Verſanrmlans.
neiſt.

Schwurgericht am 20. April.
(Schluß aus der erſten Beilage.)

Am deutlichſten ſprachen aber für die Schuld der Angeklagten
die Ergebniſſe der von Dr. Teuchert zu Halle bewirkten chemiſchen
Analyſe des Jnhalts: 1. derjenigen Flaſche mit dem Weine, von
welcher die Angeklagte ihrem Kinde Martha einen Löffel voll einge

ßt haben will, 2. einer von den 16 bei Lebert beſchlagnahmten
läſchen mit Ungarwein, 3. der mit Magen, Speiſeröhre u. ſ. w.

bei der Leichenöffnung Flaſche. Auf Grund der chemiſchen
Unterſuchung gab Dr. Teuchert ſein Gutachten auf die diesbezüglichen,
ihm et Fragen dahin ab, daß 1) der in Flaſche unter Nr. 1
enthaltene Wein 1,466 Schwefelſäurehydrat (ſog. concentrirte
Schwefelſäure) und 2) ein Kinderlöffel voll von dieſem Weine 0,11
Gramm freie Schwefelſäure enthalte, 3) der Jnhalt der Flaſche
unter Nr. 2 reiner Ungarwein mit dem normalen Säuregehalt
(Weinſäure) von 0,675 ſei, 4) in dem Jnhalte der Flaſche unter
Nr. 3 welcher ſehr ſtark in Leichenfäulniß übergegangen war, ſichkeine freie Säure vorfinde. Das Reſultat der henen nterſuchung

bezüglich der Flaſche unter Nr. 2 ſtimmte demnach vollſtändig mit
dem Befunde des Dr. Simon überein. Jn dem Jnhalte der Flaſche
unter Nr. 3 beſtehend aus dem Magen, der Speiſeröhre, Zwölf-
fern und dem Speiſebrei iſt eine freie Säure durch die chemi-
che Analyſe des Dr. Teuchert nicht ermittelt und deshalb durch die
ſelbe ſelbſtverſtändlich der Nachweis nicht erbracht, daß die in dem
Magen u. ſ. w. des Kindes bei deſſen Obduction conſtatirte ätzende
Säure Schwefelſäure geweſen iſt. Der ſcheinbare Widerſpruch der

emiſchen Unterſuchung mit dem Befunde bei der Obduktion erklärt
ch jedoch dadurch, daß zur Zeit der chemiſchen Analyſe der Jnhalt
er Flaſche Nr. 3 ſtark in Fäulniß r war, durch dieſelbe

eine ſtarke Entwickelung von Ammoniak eingeſtellt und mit dieſem
die Säure zu ſchwefelſaurem Ammoniak ſich verbunden hatte,
alſo Lakmuspapier nicht mehr röthete. Wenn alſo die chemiſche
Unterſuchung in dieſer Beziehung auch ein negatives Reſultat erge-
ben hat, ſo wurde nach dem Gutachten der mediziniſchen Sachver-
ſtändigen Dr. Simon und br. Rode durch den Obduktionsfund doch
zweifellos erwieſen, daß die vorgefundene Säure nur Schwefelſäure
rig ſein kann, weil alle der Schwefelſäure charakteriſtiſchen,

ei keiner andern Säurevergiftung vorkommenden Merkmale an der
Kinderleiche beobachtet worden ſind. Wäre nun die Behauptung
derkAngeklagten wahr, ſo müßte der dem Kinde eingeflößte Kinder-
löffel voll jenes beſchlagnahmten Flaſche Nr. 1 ſchwefelſäure-
haltigen Ungarweins die Erkrankung und den Tod des Kindes
Martha Ulrich herbeigeführt haben. Dieſes iſt aber nach dem Ur-
theil der mediziniſchen Sachverſtändigen nicht anzunehmen. Da nach
der chemiſchen Unterſuchung 1,466 Schwefelſäure in dem Jnhalt
der fragl. Flaſche von Dr. Teuchert vorgefunden u ſo kommen
auf jeden Theil Schwefelſäure 66 Theile Wein. n einer ſolchen
Verdünnung wird aber nach mediziniſcher wiſſenſchaftlicher Erfahrung
der concentrirten Schwefelſäure alle ätzende Wirkung benommen.
Von dem Dr. Simon war überdies durch Verſuche mit jenem ſchwe
felſäurehaltigen Weine z. B. durch reichliche Benetzung ſeiner Un
terlippe mit demſelben, h daß derſelbe nicht einmal eine
Röthe, geſchweige denn eine Anätzung der Haut erzeugte. Rechnungs-
mäßig wurde auch feſtgeſtellt, daß in einem Kinderlöffel voll des
r Weines nur 0,11 Gramm, alſo in einem halben 0,055 Gr.,

h. ein Tropfen Schwefelſäure enthalten geweſen iſt, welcher, iſo
lirt gedacht, eine Anätzung der äußeren Haut in der Größe einer
Linſe hervorbringen konnte. Der objektive Befund bei der Sektion
eigte aber zahlreiche und zum Theil mehrere Centimeter r und
reite Verſchärfungen der Lippen, der äußeren Haut von den Mund-

winkeln herab bis an das Kinn und den Hals und auf den Schul
ern, ſowie eine bedeutende Anätzung der Schleimhäute von dem
inneren Theile der Lippe herab bis zum Magen, Bräunung des
Speiſebreis und ſaure Reaktion des ganzen Jnhalts des Darmkanals.
Das Endgutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen lautete des-
halb dahin, daß der Tod der Martha Ulrich durch Eingeben von
unverdünnter Schwefelſäure, nicht durch ſchwefelſäurehaltigen Wein
herbeigeführt worden ſei. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen n
tete die Staatsanwaltſchaft, daß die Angeklagte ihrer verſtorbeuen
Tochter Martha Schwefelſäure eingeflößt habe und zwar vorſätzlich
und mit Ueberlegung. Denn eine Verwechſelung des der Angeklag-
ten Diakoniſſin Heydenreich übergebenen Fläſchchens Ungar-Wein
mit einem anderen Schwefelſäure enthaltenden ähnlichen Fläſchchens
ſei undenkbar und abſolut ausgeſchloſſen, weil das Fläſchchen Wein
verſiegelt, feſt verkorkt, mit einer neuen Etiquette verſehen war und
die Angeklagte die Flaſche vor dem Gebrauche nicht geöffnet habe.
Aus dieſen Gründen ſei auch, wenn die Angeklagte Schwefelſäure

in ihrer Wohnung gehabt hätte, welche ſich der Farbe nach vom
Ungarwein nicht weſentlich unterſcheidet, eine fahrläſſige Vertau-
ſchun an aller Wahrſcheinlichkeit, zumal wenn man berückſich-tige, da Schwefelſäure beim Ausguß Dampf und einen intenſiven

»Geruch verbreite. Die todtbringenden Wirkungen der Schwefelſäure
ſeien ohne Zweifel der Angeklagten bekannt geweſen. Vorſatz und
Ueberlegung der Angeklagten bei der Ausführung des Verbrechens
könnten nicht beſtritten werden. Da nach den Ermittelungen vor
der Uebergabe des Fläſchens Wein an die Angeklagte in denſelben
Schwefelſäure nicht gerathen ſei, ſo erübrige nur die Annahme, daß
die Angeklagte oder ein Anderer mit ihrem Wiſſen dem Weine etwas
Schwefelſäure zugeſetzt habe, um den Hergang beim Tode des Kin-
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des zu verdunkeln, den Verdacht der Tödtung des Kindes von ſich
ab und auf die Bezugsquelle des Weines W Die Staats
an aft beantragte daher in der en Verhandlung dasSwurl gegen e inge agte auszuſprechen. Der

plaidirte auf Freiſprernn und wollte im ſchlimmſten Falle nureine Tödtung aus Fähr äſfigtei zulaſſen. Es wurde daher auf

ſeinen Antrag den Geſchworenen auch die Frage, ob die Angeklagte
der fahrläſſigen Tödtung ihres Kindes u Wie mit vorgelegt.

aDas Verdikt der Geſchworenen ging dahin, daß dieſelbe die
des Mordes verneinten, dagegen das Schuldig wegen Fahrläſſigkeit
ausſprachen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf, die Ange
klagte zu 3 Jahren Gefängniß é3 verurtheilen, der Gerichtshof er
kannte jedoch nur auf 1 Jahr Gefängniß.
Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts

zu Halle a. S.
am 17. April 1882.

Präſident Landgerichtsrath Thümmel; Beiſitzer: Landgerichts-
räthe Pfitzner, Holze, Stahlſchmidt und Landrichter Kindel;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt König; Gerichts
ſchreiber: Referendar Rintelen.

Der Kellner Heinrich Otto Schimke, gebürtig aus Sömmerda,
bereits wegen Diebſtahls, Hausfriedensbruchs und Unterſchlagung
vorbeſtraft, ſteht unter Anklage des verſuchten und des vollendeten
ſchweren Diebſtahls. Der Angeklagte, welcher früher im hieſigen
Stadtſchützenhauſe als Kellner konditionirt hatte und mit den Ver
hältniſſen ſowie Lokalitäten deſſelben genau bekannt war, ſchlich ſich
eines Abends im März d. J. in das erwähnte Grundſtück ein und
nächtigte in der überbauten Kegelbahn. Es wurde in Falle
nicht verſuchter ſchwerer Diebſtahl, ſondern nur Hausfriedensbruch
r W r Am Abend des 12. März d. J., wenige Tage danach,
ſchlich ſich der Angeklagte wieder in das Grundſtück ein, wartete bis
Alles ſchlief und begab ſich in die große Gaſtſtube an das Büffet.
Einen in demſelben S Kaſten erbrach er gewaltſam
und entnahm aus demſelben 4 Spiele Karten im Werthe von 2
ſowie 4 Stück Schlüſſel, die ihm indeß ſpäter wieder abgenommen
wurden. Der er We der in Allem geſtändig iſt, wird unter
Annahme mildernder Umſtände wegen Hausfriedensbruchs und ſchwe-
ren Diebſtahls zu 1 Jahr 14 Tagen Gefängniß und 2 r Ehr
verluſt verurtheilt. Der ehemalige Polizeidiener Balthaſar Hen-
drich genannt Ackermann aus Wettin, ſteht unter Anklage derlinterſchlegoeng amtlich und privatim empfangener Gelder. Der An-

geklagte iſt geſtändig im December 1881 und Januar d. J. folgende
ihm in amtlicher Eigenſchaft anvertraute Gelder unterſchlagen zu
haben: 5 .4 Strafgeld von der Ehefrau Willich daſelbſt, 3 von
der Ehefrau Ziegler daſelbſt, 1,80 von der Ehefrau Elze daſelbſt
und 10 von der Ehefrau Höpfner daſelbſt. Der Angeklagte war
ferner Bote des Vereins gegen Verarmung und Bettelei daſelbſt.
Hier unterſchlug er an eingezogenen Mitgliederbeiträgen 37,47und 4,95 Die Geſellen Krankenkaſſe daſelbſt für die er ebenfalls

thätig war, ſchädigte er um 5,59 und 3,06 Jn Summa
unterſchlug er ca. 70 Der Staatsanwalt beantragt ſelbſt mil-
dernde Umſtände und wird der Angeklagte wegen mehrfacher Unterſchlagung zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt, von welcher Strafe

indeß 2 Monate erlittene Unterſuchungshaft angerechnet
wurden. Der Angeklagte wurde auf ſeinen Antrag ſofort aus
der Haft entlaſſen. Der Handarbeiter Wilhelm Auguſt Schaaf
von hier, öfter wegen Diebſtahls, Sachbeſchädigung vorbeſtraft
entwendete am 28. Februar d. J. von einem in der Langegaſſe hal-
tenden Geſchirr einen Rock im Werthe von 12 dem Geſchirr-
führer Carl Laue aus Wörmlitz gehörend. Schaaf wird mit 6 Mo-
naten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft. Sodann
nehmen auf der Anklagebank Platz: 1) Der Handarbeiter Johann
Wilhelm Paul Wetzeſtein von hier, 2) Carl Moſer aus Paſſen-
dorf, 3) Friedrich Hermann Carl Wetzeſtein von hier, 4) Johann
Gottlieb Heinrich Städel von hier, 5) Friedrich Louis Albert
Groſſe von hier, ſämmtlich, zum Theil epr oft, vorbeſtraft, und
6) Samuel Schmidt von hier, noch nicht vorbeſtraft; ſie ſtehen unter
Anklage der gemeinſamen ſchweren Körperverletzung. Städel und
Groſſe hatten von der Paſſendorfer Gemeinde im vergangenen Win-
ter einen Teich gepachtet, um das auf S ewonnene Eis zu
verwerthen. Eines Tages machten ſ die Wahrnehmung, daß ihnen
von dem t Eis eine Fuhre entwendet worden war.Als Thäter wurde ihnen der Mitangeklagte Moſer bezeichnet, der in
der Nähe Eis abfuhr. Der eröffnete Wortſtreit ging bald in Thät-
lichkeiten über, bei welcher Gelegenheit dem mitanweſenden Schiffer
Albert Hunger aus Mucrena mit feinem Eisſtücke ein Auge ausge-
worfen wurde. Wer dies gethan, konnte indeß nicht ermittelt werden.
Jm Uebrigen prügelten ſich die Angeklagten untereinander mit ſogen.
Eishaken, Knüppeln 2c., ſo daß Einzelne von ihnen ganz erhebliche
Verletzungen davontrugen. Bezüglich der Angeklagten Städel undSchmidt ſtellte es ſich heraus, daß ſie an der Schlägerei unbetheiligt

waren, ſie wurden daher freigeſprochen. Beſtraft wurden hingegen
Johann Wilhelm Paul Wetzeſtein mit 9 Monaten t
Moſer mit 4 Monaten Gefängniß, Friedrich Hermann Carl Wetze
ſtein mit 2 Monaten Gefängniß und Groſſe mit 1 Monat Ge-
fängniß. Die unverehelichte Schmidt, mehrfach vorbeſtraft,
und deren Mutter, die verehelichte Schuhmacher Schmidt, Friederike
geborene Pindernagel, in Radewell wohnhaft, ſtehen unter An
klage des Diebſtahls bezw. der Hehlerei. Die unverehelichte Schmidt
iſt geſtändig, 2 Stück Brode und einige Kleidungsſtücke aus der
Wohnung ihr bekannter Leute entwendet und ſolche in die elter-
liche Wohnung gebracht zu haben. Die Mutter hat gewußt, daß
die Brode, von denen ſie gegeſſen, geſtohlen waren, hat ſich alſo der
Hehlerei ſchuldig gemacht. Die unverehelichte Schmidt wird mit
4 Monaten Gefängniß, deren Mutter wegen Hehlerei mit 1 Woche
Gefängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 21. April. Seit einiger Zeit iſt man hier

mit dem Wiederaufbau der im Jahre 1874 niedergebrannten und
von da bis jetzt in Ruinen liegenden Königsmühle an der Saale
eifrig beſchäftigt. Die ſeiner Zeit ſehr bedeutende und Hunderte

von Arbeitern beſchäftigende Pappen reſp. Papierfabrik, den
Gebr. Dietrich gehörig, wird wiederum Eigenthum der

etzteren werden und, ſoll dem Vernehmen nach, nicht nur in dem
früheren Umfange wieder eingerichtet, ſondern auch mit allen vor
theilhaften Neuerungen in den Anlagen verſehen werden.
Geſtern Abend fand im Tivoli hierſelbſt ein von Mitgliedern des
Leipziger Stadttheaters Opernſängerin Frl. Jſabella Martin,
Concertſängerin Frl. Boltze und Pianiſt Edmund Maſius ver
anſtaltetes Concert ſtatt. Heute Abend wird in demſelben Lokale

Hugo Wauer, Direktor der Theater Akademie in Berlin, einen
humoriſtiſchen Vortrag „Ein Stotterer hält den Vortrag“ halten.

Witteuberg, 20. April. Trotz der eifrigſten Nach
forſchungen ſeitens der Behörden nach den Angehörigen des am
30. December v. J. auf hieſigem Bahnhof ausgeſetzt gefundenen
neugeborenen Kindes iſt es nicht möglich geweſen, dieſelben zu er
mitteln. Das Kind ſelbſt aber, welches, wie gemeldet, die Namen
Gotthilf Wittenberg erhalten hatte, iſt jetzt geſtorben.
Vorgeſtern Abend wurden auf hieſiger Elbbrücke ein Waffenrock,
Seitengewehr und Koppel gefunden. Durch Nummer und Name
wurde als Jnhaber der Gezenſtände ein Soldat der 1. Kompagnie
20. Jnfanterie Regiments ermittelt, der ſeit genannter Zeit ver
mißt wird, ſich aber im äußern Dienſt ſtets muſterhaft geführt hat.

Hohenziatz, 20. April. Zu den vielen Stärkefabriken
hieſiger Gegend werden in dieſem Jahre noch 2 gebaut, und zwar

eine in Reetz und die andere in Belzig. Die Unternehmer dieſer
Fabriken ſind zu der erſten aus Görzke und zu der letzten aus hieſigem

Orte. Es wird daher der Anbau von Kartoffeln hierſelbſt ſehr
ſtark betrieben. Auf hieſigem Rittergute fand vor einiger Zeit
eine Ferkenauction ſtatt, woſelbſt ca. 150 Stück 3--4 Wochen alte
Spanferken verkauft wurden, und wurde für das Paar ein durch
ſchnittlicher Preis von 36 erzielt.

Y Gotha, 20. April. Seitens des herzogl. Staats
miniſterinms iſt dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen Haupt
vereins für das Herzogthum Gotha eröffnet worden, daß nach
vorhergegangener im März und April zu bewirkender Beſtellung
die Abfuhr von Torfſtren aus dem Revier Nutzhaus geſtattet iſt
und zwar um den Preis von 15 für eine zweiſpännige circa
30 Centner haltende Fuhre. Dieſen Preis jedoch für zu hoch
haltend iſt qu. Hauptverein beim herzogl. Staatsminiſterium
dahin vorſtellig geworden, die Torfſtreu möglichſt zu den Gewin
nungskoſten abzulaſſen. Vor Kurzem hat eine Zuſammenkunft
der verſchiedenſten Beamten unſeres Landes ſtattgefunden zum
Zwecke, im Anſchluß an den in Preußen beſtehenden Beamten-
verein einen ſolchen auch für unſer Herzogthum zu gründen.

Dem Fabrikanten Herrn Jul. Taeub er in Zeitz wurde
am Mittwoch nach einem zehnjährigen Beſtehen ſeiner Fabrik von
den Arbeitern der 75 000. Hobel abgeliefert.

Jn Wittenberg hatte vor ca. 4 Monaten der Zimmer-
geſelle Hillner im Fleiſchermeiſter Klebing'ſchen Garten beim
Ausnehmen eins Apfelbaumes eine Anzahl Goldſtücke (Dukaten)
gefunden. Da der Beſitzer des Grundſtückes, welchem Hillner
das Geld ſofort aushändigte, ſich weigerte, einen entſprechen
den Finderlohn zu zahlen, ſo beſchritt erſterer den Rechtsweg.
Das Königl. Amtsgericht in Wittenberg hat jetzt den Beſitzer zur
Zahlung der Hälfte des gefundenen Geldes im Betrag von ca.
61,75 an den Kläger verurtheilt.

Zu Anfang nächſter Woche wird in Erfurt eine Kon-
feren z der Vorſtände der deutſchen ſtatiſtiſchen Central-
ſtellen ſtattfinden zu welcher die Einladungen vom kaiſerlich
ſtatiſtiſchen Amte ausgegangen ſind. Zweck der Konferenz iſt, ein
einheitliches Verfahren bei der Ausführung der Berufsſtatiſtik
zu verabreden weil das Reichsgeſetz vom 13. Februar nur das
Zahlungsverfahren im Allgemeinen regelt, für die techniſche Be
handlung im Einzelnen aber keine Vorſchriften enthält.

Wie der „B. B.C.“ erfährt, iſt in dem Befinden der
Freifrau von Heldburg, Gattin des Herzogs vou Meiningen,
welche, wie gemeldet, an der Diphtheritis erkrankt war, eine Beſſe
rung eingetreten, ſo daß der aus München nach Meiningen citirte
Profeſſor bereits wieder abgereiſt iſt, und daß Frau von Heldburg
ſchon demnächſt das Zimmer wieder wird verlaſſen können.

Behufs Erörterung der Frage des Tabaksmonopols, hatte
der Reichsverein in Eiſenach am Mittwoch Abend eine außeror-
dentliche Verſammlung in der Erholung einberufen. Nach ein
gehender Begründung ſeitens der Vorſitzenden beſchloß die Ver
ſammlung eine Reſolution gegen das Monopol.

Aus Coburg wird gemeldet Jnmitten der hieſigen Stadt
befinden ſich wohl ein Dutzend Marmorkegelbahnen, die in
der Regel bis tief in die Nacht hinein im Gange ſind. Der ruhe-
ſtörende Lärm der hierbei verurſacht wird hat Anlaß zu einer
neuen Verordnung des Magiſtrats gegeben, wonach das Spielen
auf den Kegelbahnen in der Stadt und deren Nähe nur bis
11 Uhr Abends geſtattet iſt. Außerdem iſt die Hinterwand der
Kegelbahnen zu polſtern und der Kugellauf gehörig zu beſchlagen.

von London entfernt, zurück gezogen hatte, und hier nichts weiter
als die Stelle eines „GrafſchaftsMagiſtrates“ bekleidete,
vermochte er, den größten Theil ſeiner Zeit den Studien zu wid-
men. Und das hat D. in einer Art gethan, die ihm für immer
die Hochachtung der Mitlebenden und der Nachwelt ſichern wird.
Wir können an dieſem Orte unmöglich auf dieſe reiche, von ihm
geſchaffene Literatur eingehen; wir dürfen nur ſagen, daß ſie
ebenſo auf die weitere Begründung ſeiner Abſtammungslehre in
neuen Werken, als auch auf viele andere Dinge hinaus lief, die
nicht hiermit in Verbindung ſtehen, mehr oder weniger aber auf
eine biologiſche Auffaſſung ſich zuſpitzen. Damit iſt auch Dar
win's eigentlicher Kern geſchildert: obwohl die Entwickelungs-
Geſchichte, wie man oft irrig behauptet, nicht von ihm, ſondern
recht eigentlich von deutſchen Naturforſchern begründet wurde,
ſo darf man ihn doch als den rechten Begründer der biologiſchen
Naturforſchung anſehen, in welcher ſeine ganze Stärke und
Schwäche wurzelt. Die ganze gegenwärtige naturwiſſenſchaftliche
Literatur hat ſich zu einem ſehr großen Theile um Darwin grup-
pirt, und wenn das auch ſeiner Theorie keinesweges den Stempel der
Unfehlbarkeit aufdrückt, ſo gehört er doch offenbar zu jenen Männern,
von denen Schiller ſo treffend ſagte: „Wenn die Könige bau'n,
haben die Kärrner zu thun.“ Den Einen ein Halbgott, den Andern
ein verdammenswerther Ketzer, liegt aber die Wahrheit auch hier
in der Mitte. Darwin hat Großes geleiſtet, indem er ein ganzes
Zeitalter in Bewegung ſetzte. Das mache ihm doch nach, wer ihn
verläſtert! Jhm den Materialismus unſerer Zeit alle Entſitt-
lichung und Entidealiſirung zuſchreiben, heißt: den Wald vor
Bäumen nicht mehr erkennen. Wir theilen ſeine Anſicht nicht,
daß Eines aus dem Anderen hervor gegangen ſei und ſchließlich
der Affe ein Menſch wurde, allein, wir bewundern und ehren den
Muth die Beharrlichkeit die ſittliche Reinheit, die gränzenloſe
Gelehrſamkeit, mit welchen Eigenſchaften Darwin ſeine Theorie
einführte und erweiterte. Mag auch, woran wir nicht zweifeln,
ſeine Deszendenzlehre, ſobald ſie ihre Wirkung ganz und voll ge

übt haben wird, ſpäter etwa ſo daſtehen, wie einſt z. B. die hoch
bewunderte Lehre von den „Monaden“ des 18. Jahrhunderts, ſo
wird ſie doch auf alle Fälle als der klarſte Zeitenſpiegel des 19.
Jahrhunderts in der Erinnerung der Geſchichte fortleben. Und
hiermit legt ein entſchiedener Gegner Darwin's eine Blume
auf ſeinen Sarg der eine der merkwürdigſten Perſönlichkeiten
unſerer Zeit umſchließt. Möge ihm ein Gleiches auch von ſeinen
übrigen Gegnern zu Theil werden! Ohne freie Forſchung würde
ja die ganze Welt unfrei ſein.

„Orientaliſches Volks und Frauenleben.“
(Vortrag des Schriftſtellers Herrn Th. H. Lange im

„Kaufmänniſchen Verein.“)
Wer unverfälſchtes, reines Volksleben im Orient ſtudiren

will, muß ſich nach Damaskus, der „Perle des Morgenlandes“
begeben. Anfang Juni landete Herr Lange in Beirut. Selbſt den,
der dieſes Landſchaftsbild ſeit ſeiner Jugend kennt, überraſcht das-
ſelbe beim jedesmaligen Schauen in angenehmſter Weiſe vom
Neuen wieder. Amphitheatraliſch ſteigt die Stadt als eine blen
dend weiße Häuſermaſſe längs des Strandes empor, rings um-
geben von üppig grünenden und blühenden Fruchthainen. Am
Rücken Beirut's erhebt ſich in gigantiſchen Formationen das im
poſante Libanongebirge, deſſen breite Gipfel bis in den Hochſommer
hinein ein weithin ſchimmerndes Schneekleid tragen. Von Beirut
nach Damaskus gelangt man ſeit einigen Jahren bequem mit der
franzöſiſchen Fahrpoſt. Blickt man, auf der Höhe des Kleinen
Libanon angelangt, zurück, ſo leuchtet das Meer in einer unab-
ſehbaren Fläche und in azurblauen Tinten ein unvergeßlich
ſchönes Waſſer und Landpanorama. Damaskus bietet im Jnnern
nicht das, was es äußerlich verſpricht. Die Straßen ſind eng, die
Stadtviertel winklig und vielfach höchſt unſauber, theilweiſe ganz
ſchmutzig. Dafür rauſcht uns hier ein Volksleben entgegen, ſo
bunt, ſo ſchillernd, ſo phantaſtiſch, daß wir uns nicht ſelten in den

tollſten Karnevalstrubel verſetzt glauben. Durch die Straßen reiten

verſchleierte Weiber, wandeln ſchlanke elaſtiſche Mädchen mit zahl
reichen Ketten und Münzen um den Hals, mit blinkenden Arm-
und Fußſpangen, und Geſicht, Hände und Oberarm oft mit grü-
nen und blauen Farbſtoffen tätovirt. An den Schilderhäuſern an
den Ecken ſitzen türkiſche Soldaten, ſtricken Jacken, nähen Schuhe
und wiegen kleine Kinder, denn die Militärverwaltung zahlt
den fälligen Sold oft wochenlang gar nicht und ſo ſehen ſich dieſe
Söhne des Mars häufig nach bürgerlichen Beſchäftigungen nothge
drungen um. Auf der Straße betteln den Fremden unaufhörlich Kin
der und Erwachſene an, kleine Mädchen von ſieben bis acht Jahren
drehen ſich Cigaretten zwiſchen den braunen Fingern und rauchen
leidenſchaftlich ein Stück nach dem andern. An den Kaffeehäuſern
produciren Nachmittags und Abends ſich Tänzerinnen, Schlan
genbändiger, Zauberer, Wunderdoktoren u. ſ. w. Bei den Tänzen
tritt jedesmal nur ein Mädchen auf, deren gliederverrenkende und
körpererzitternde Bewegungen die übrigen durch herzzerreißende
Muſik und monotonen Geſang akkompagniren. Jn die Haare
flechten ſich dieſe Tänzerinnen bunte, ſeidene Bänder, die Schlan
genbändiger verſpeiſen giftige Skorpione, beißen Schlangen nicht

ſelten ein Stück Fleiſch aus dem glatten Leib heraus und verzehren
es vor Aller Augen. Die Quackſalber ſchreiben Koranſprüche mit
Dinte auf Blechtafeln, waſchen dieſe Schriftzeichen im Waſſer ab
und geben ſo das Waſſer mit Dinte vermiſcht den Kranken zu
trinken. Auch auf Papierſtreifen ſchreibt man derartige Gottes
ſprüche und nolens volens muß der Patient den Streifen hin
nunterſchlucken. Die Mädchen werden mit 12-15 Jahren verhei
rathet, in Ausnahmefällen noch jünger. Jedermann kauft ſich
ſeine Frau, bisweilen auch mehrere und kann ſie nach Belieben
verſtoßen, ohne irgend welchen Grund angeben zu brauchen. Am
Abend vor der Hochzeit ſchickt der Bräutigam der Braut zahl
reiche Geſchenke ins Haus. Bei der Hochzeit holt der Bräutigam
die Braut zu Pferde in ihr neues Heim und jeder Hochzeitsgaſt
iſt verpflichtet, ein ſtattliches Geſchenk darzubringen.
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Die Kegelaufſetzer haben ſich des lauten Schreiens zu enthalten.
Die Wirthe ſind für Befolgung der neuen Vorſchriften verant-
wortlich gemacht worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Ernſt Haeckel iſt auf der Rückfahrt von Ceylon

wohlbehalten in Suez eingetroffen. Jn einem von dort aus (28.
März) an den Herausgeber der „Deutſchen Rundſchau“ ge
richteten Schreiben theilt er dieſem mit, daß er noch drei Wochen in
Aegypten zu verweilen und dann nach Jena heimzukehren gedenkt,
wo man ihn vor Ende dieſes Monats erwartet. Sein Aufenthalt
in Ceylon dauerte vier Monate, während welcher er, vom ſchönſten
Wetter begünſtigt, die „Wunderinſel“ nach allen Richtungen durch-ſtreifte. Von der Faung war er, wie ſo mancher Forſcher, der vor

ihm Ceylon beſuchte, nicht vollſtändig befriedigt; aber von der Flora
ſpricht er in den Ausdrücken des höchſten Entzückens. Seine „IJndi-
ſchen Reiſebriefe“, mit deren Publikation die „Deutſche Rundſchau“
vom Juniheft ab ununterbrochen fortfahren wird, werden ein glän-
endes Bild der Tropennatur geben und des Neuen ſehr viel ent-
alten.

Der Thurm der deutſchen Kirche in Stockholm,
welcher am 7. Oktober 1878 durch Feuer zerſtört wurde, wird nach
den Plänen eines Berliners, des Bauraths Raſchdorff, wieder
aufgebaut werden. Am 14. d. M. wurde der Grundſtein dazu feier-
lich gelegt. Der deutſche Geſandte, Freiherr v. Pfuel, der Kammer-
herr des kronprinzlichen Paares Graf Douglas, der Erzbiſchof Sund-
berg 2c. wohnten der Handlung bei.

Ein Berliner Kunſthändler, Herr Riedel, kaufte vor Kur-
em auf einer auswärtigen Auction ein ziemlich verſtaubtes undbem Anſcheine nach wenig werthvolles Gemälde, ein Seeſtück, wel

ches er nach Berlin brachte. Jm dortigen Muſeum geſäubert und
aufgefriſcht, ſtellte es ſich zum Erſtaunen des Kurators als ein
echter RuysDael heraus, deſſen Marinebilder bekanntlich zu den
geſuchteſten der älteren Meiſter zählen.

Das Korreſpondenzblatt der weſtdeutſchen Zeitſchrift berichtet
über die neueſten Funde in Sablon bei Metz, wo innerhalb
eines 6 Meter gr ßen Rundbaues, in d ſſen Jnnerm ſich eine Wen-
deltreppe befindet, eine große Anzahl von Jnſchriften und Sculp
turen gefunden ſind. Vier Jnſchriften beziehen ſich auf die keltiſche
Localgöttin Scorellaunga, von der ſchon im vergangenen Jahre
wei IJnſchrifttäfelchen an jener Stelle zum Vorſchein kamen, zweiDuſchriften ſind dem Mercur geſetzt; die eine lautet: Deo hercurio

pro salute Aureliani Diviciana mater ex veto. Außerdem wurde
auch ein Reliefſtein des Mercur und der Rosmerta, auf deſſen Rück-
ſeite ein Apollo dargeſtellt iſt, entdeckt.

Vermiſchtes.
(Das Krupp'ſche Etabliſſement.] Zu der Mitthei-

lung, daß nach Meldungen Sheffielder Blätter das Krupp'ſche
Etabliſſement in Eſſen die Lieferung von Stahlſchienen für die
Hull und Barnsley Eiſenbahn erlangt hat, da es im Stande ge
weſen, billigere Preiſe zu offeriren, als die Fabrikanten von Shef-
field und Middlesbrough, bemerkt die Eſſ. Ztg.: Der erwähnte
Auftrag für das Krupp'ſche Etabliſſement iſt kein neuer, ſondern
bereits im Anfang des Jahres 1881 abgeſchloſſen worden. Es
handelt ſich dabei um 8000 t Stahlſchienen, deren eine Hälfte dem
Auftrage gemäß im Herbſt des laufenden Jahres und deren andere
J im Herbſt 1883 für die Bahn HullBarnsleyWeſtGiding

unctionRy zu liefern ſein wird. Heute, nachdem die Eiſen und
Stahlverhältniſſe etwas andere geworden ſind, würde es den deut
ſchen Werken nicht leicht werden, die Engländer bei ſolchen Con
currenzausſchreiben zu ſchlagen.

Ueber das Leichenbegängniß von Emilie Loiſſet)
meldet ein Telegramm aus Paris das Folgende: Die Betheili
gung an den Beiſetzungsfeierlichkeiten war eine außerordentliche.
Die Wohnung des Vaters der Verſtorbenen in der rve Lafitte
war von früh Morgens an mit zahlreichen Beſuchern gefüllt,
die den Sarg der Gefeierten mit Kränzen ſchmückten. Jm Leichen
zuge bemerkte man Vertreter ſämmtlicher Pariſer Theater ſowie
Abgeſandte des Circus Renz, Salomonsky, Carré, Guilleaume,
die Alle mächtige Lorbeerkänze auf das Grab niederlegten. Emi-
lie Loiſſet wurde im Erbbegräbniß der Familie, dicht neben ihrer
verſtorbenen Mutter beigeſetzt. Das Perſonal des Circus Fran-
coni, dem die Verſtorbene zuletzt angehörte, hat eine Sammlung
veranſtaltet, um der liebenswürdigen, verehrten Collegin aus
eigenen Mitteln ein Denkmal zu errichten.

G. Vom Rhein], 20. April. Die Nachtfröſte zu
Anfang voriger Woche haben, wie ſich allmählich herausſtellt,
doch mehr geſchadet, als man anfänglich glaubte. Nicht nur die
Kirſch und anderen Kernobſtbäume haben ſchwer gelitten, auch die
Weinberge ſind nicht unbedeutend geſchädigt. Namentlich zeigen
die frühen Rebſorten, wie Kleinberger und Oeſterreicher, die in
Folge des milden Winters und der großen Frühlingswärme ziem-
lich vorgeſchritten waren, in den beſſeren Lagen eine Menge er
frorener junger Triebe. Der Rhein iſt durch die Regengüſſe
der letzten Tage nicht unbedeutend gewachſen, wenn er auch die
normale Tiefe noch nicht erreicht hat.

Ueber den großen Pariſer Poſtdiebſtahl berichtet
man der „Frankf. Ztg.“ aus der franzöſiſchen Hauptſtadt. Der
hieſige Correſpondent eines engliſchen Sportblattes belauſchte auf
dem Rennplatz zufällig das Geſpräch zweier Engländer welches
vermuthen ließ, daß dieſelben die Urheber des Poſtdiebſtahls ſind.
Jhr Signalement wurde ſofort nach allen Richtungen telegraphirt.
Der entwendete Betrag ſoll ungeheuer ſein, da die meiſten Briefe
ungenügend deklarirt waren; ein einziger aus Alexandrien enthielt

für 300,000 Frans Werthe au porteur.
(Eine ſonderbare gaſtronomiſche Wette. Der

Gaſtwirth Kazda in Prag hat vor Kurzem mit dem Fleiſchhauer
Nervaſil die Wette abgeſchloſſen, daß Erſterer den ganzen Monat
hindurch auf Koſten des Letzteren täglich zwei Tauben eſſen muß,
wofür ihm ein baarer Fünfziger zuwinkte. Dieſe V ette iſt zu Un
gunſten des Herrn Kazda ausgefallen. Er hat nämlich durch vier
zehn Tage gewiſſenhaft täglich die zwei Tauben verzehrt, weiter
konnte er aber nicht und liegt jetzt an den Folgen der Wette krank
darnieder. Er muß noch dazu 50 Fl., die verzehrten Tauben
und das darauf gegoſſene Bier bezahlen.

Die amerikaniſchen Bahnen ſind ſelten eingezäunt,
und es treiben ſich häufig ganze Viehheerden auf den Schienen

rum, welche die Sicherheit des Betriebes gefährden. Dieſer-ba ſind die dortigen Lokomotiven ſtets mit einem mächtigen

Bahnräumer verſehen, welcher dem Anprall eines Ochſen wider
ſtehen kann und den Maſchinen ein ſonderbares Ausſehen verleiht.
Der Bahnräumer iſt aber nur ein letztes Hilfsmittel. Die Haupt
ſache iſt, den Heerden vor dem Herannahen des Zuges einen
Schreck einzujagen und ſie zum Räumen der Stellung zu vermö
gen. Dies ſoll nun eine Vorrichtung bewirken, die vor dem
Bahnräumer liegt und aus einer mit vielen Löchern verſehenen
Röhre beſteht. Bemerkt der Lokomotivführer ein Hindern.ß auf
der Bahn, ſo läßt er Dampf in die Röhre hinein und dieſer
Dampf entweicht aus den Löchern mit einem ſo hölliſchen pfeifen
den Geräuſch, daß muthmaßlich auch der phlegmatiſchſte Ochſe
etwas Außergewöhuliches wittern und davonlaufen wird.

(Fidel Schlund', ein deutſcher „Achtundvierziger“, iſt am
Dienſtag, den 4. April, im Alter von 78 Jahren in Newark,
NewJerſey, geſtorben. Er war in Jmmenſtadt in Bayern 1804
geboren und ſaß 1845 im bayeriſchen Landtage, 1848 im Frank
furter Parlament. Nach der Niederwerfung der deutſchen natio

nalen Erhebung von 1848 und 1849, an welcher er activ Theil
genommen hatte, floh er nach der Schweiz und wurde in contu-
maciam zum Tode verurtheilt; dies Urtheil wurde aufgehoben
und Schlund kehrte nach ſeinem Vaterlande zurück. Er wurde
jedoch von Neuem auf eine Anklage wegen Hochverraths verhaftet
und mußte neun Monate in Unterſuchungshaft zubringen. End
lich wegen mangelnder Beweiſe freigelaſſen, ging er nach Ame
rika. Seit 1854 war er in Newark anſäſſig und gehörte zu den
angeſeheneren Bürgern dieſer Stadt. Jm Bürgerkriege diente
er mit Auszeichnung in der Unionsarmee. 1876 hat er ſeine gol-
dene Hochzeit gefeiert.

her e hen genDas vermöge Schwägerſchaft in auf und abſteigender
Linie nach H 52 Al. 2 des Strafgeſetzbuchs beſtehende Verhältniß
Angehöriger zueinander erliſcht, im Gegenſatz zu den entgegengeſetz-
ten civiliſtiſchen Vorſchriften, durch den Tod des daſſelbe begründen-
den Ehegatten nicht. (I. Straffenat, 1. Dec. 1881.)

Das Ausſeßen eines Kindes in einem bewohnten Hauſe an
einer Stelle und zu einer Zeit, wo dem Kinde, ſobald es ſchrie, ſofort die Aufmertſamteit der Hausbewohner und deren Hülfe zu

Theil werden mußte, iſt, n ich einem Urtheil des Reichsgerichts,
II. Strafſ., vom 27. Januar d. J., nicht als Kindesausſetzung
im Sinne des S 221 Str.G.B. zu beſtrafen.

Wer ſich an den Handlungen einer zuſammengerotteten Menſchen
menge betheiligt welche mit vereinten Kräften gen Sachen Ge
waltthätigkeiten begeht, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts,II. Strafſenat vom 3. Februar d. J. wegen Landfriedens-
bruchs zu beſtrafen, auch wenn die Sachen gegen welche Gewalt-
thätigkeiten verübt wurden, nicht beſchädigt worden ſind.

Poſt und Telegraphie.
Ein wichtiges Ereigniß wird ſich in den nächſten Tagen

auf dem Gebiete des Verkehrslebens vollziehen. Nach einer Bekannt-
machung des Staatsſecretairs des r t wird am 23. d.
die erſte directe Telegraphen- Verbindung zwiſchen
Deutſchland und Amerika dem Betriebe übergeben werden.
Die Beförderung der telegraphiſchen Correſpondenz zwiſchen den ge
nannten Ländern geſchah bisher auf dem unterſeeiſchen Wege von
Emden nach Loveſtoft an der Oſtküſte Englands, von dort auf der
oberirdiſchen Linie durch England, ſodann unterſeeiſch durch den
St. Georgs-Kanal und demnächſt wieder oberirdiſch durch Jrland
bis Valentia, dem Anſchlußpunkte der transatlantiſchen Kabel.
Fortan wird dieſelbe lediglich unterſeeiſch, von Emden bis Valentia
und von dort bis Amerika erfolgen. Auf Grund eines Vertrages
zwiſchen dem Reichs- Poſtamt und der Vereinigten Deutſchen Tele-
graphengeſellſchaft iſt von der Letzteren zwiſchen Greetſiel bei Emden
und Valentia an der iriſchen Küſte ein 880 Seemeilen langes directes
Kabel gelegt worden. Hierdurch, ſowie durch Anmiethung eines der
von Valentia ausgehenden transatlantiſchen Kabels bis zum Jahre
1900 iſt eine unmittelbare telegraphiſche Verbindung Deutſchlands
mit Amerika hergeſtellt. Dieſes Ziel iſt ſeit ungefähr 7 Jahren er-
ſtrebt worden. Jm Jahre 1875 wurde von dem Reichs-Poſtamt an
fänglich die Legung eines eigenen Kabels zwiſchen der deutſchen und
der amerikaniſchen Küſte, entweder durch den Kanal La Manche
oder oberhalb der Nordküſte Schottlands, geplant. Die Koſten eines
ſolchen Kabels würden etwa 25 Millionen Mark betragen haben.
Damals wurden nur ca. 30,000 Depeſchen gewechſelt, eine Zahl, die
ſich inzwiſchen allerdings verfünffacht hat. Jmmerhin erſchienen
jene Anlagekoſten dieſem Verkehr gegenüber zu erheblich. Es wurde
deshalb die Legung eines Kabels bis Valentig und die Anpachtung
eines der vorhandenen i Kabel vorgezogen und von dem
Reichs Poſtamt ein bezüglicher Vertrag mit der Vereinigten Deutſchen
Telegraphen Geſellſchaft im verfloſſenen Sommer abgeſchloſſen. Den
umfichtigen und raſtloſen Bemühungen des Directors derſelben, Dr.
Laſard, iſt es gelungen, in der vorgeſchriebenen kurzen Zeit die Her-ſtellung und Legung des Kabels, ſowie den Anſchluß in Valentig zu

vollenden. Durch die neue directe Linie wird für den Telegraphen-
verkehr Deutſchlands mit Amerika eine ſchnellere und zuverläſſigere
Verbindung geſchaffen, weil dieſelbe von dem Verkehr anderer Länder
nicht abhängig und den durch Stürme und atmoſphäriſche Elektrici-
tät auf oberirdiſchen Linien verurſachten Störungen nicht ausgeſetzt
iſt. Ein weiteres wichtiges Ergebniß dieſer Linie beſteht darin,
daß nach ihrer Eröffnung die Gebühren für Telegramme von Deutſch
land nach Amerika weſentlich ermäßigt und denjenigen gleichge-
ſtellt werden, welche in den unmittelbar am Ocean belege-
nen Ländern, England und Frankreich, zur Erhebung kommen.

Gemeinnütziges.
Warnung vor Auswanderung nach Panama. Wiewohl

zu hoffen ſteht, daß der in den meiſten Zeitungen enthaltene Wider
ruf der Nachricht, Vr. Strousberg wolle in Berlin ein Arbeiter-
Werbebureau zur Gewinnung von Arbeitskräften für die Erdarbei-
ten am PanamaKanal errichten, begründet iſt und weiteſte Ver-
breitung gefunden hat, ſo halten wir es doch nicht für überflüſſig,
ſchreibt die „Poſt“, nachſtehend eine Notiz zu veröffentlichen, welche
uns ein verläßlicher Kenner der Oertlichkeit auf Grund wiederholter
perſönlicher Beobachtungen mittheilt. „Die Landenge von Panama,
insbeſondere die Umgebung der am caraibiſchen Meere gelegenen
Stadt Aspinwall oder Colon, gilt als ſehr ungeſund: ſie liegt
mitten in den Tropen (9 Grad N. B.), zwiſchen zwei Meeren, ſo
daß es ohne Ausnahme daſelbſt jeden Tag regnet. Dieſe Feuchtig-
keit in Verbindung mit der Hitze erzeugt bei der üppigen Vegeta-
tion die ſchädlichſten Fieber. Der Bau der Panama Railrood Comp.
(Anfangs der funfziger Jahre) hat viele Tauſende von Menſchen
leben gekoſtet; auf dem Jſthmus ſagt man, „ſo viel Eiſenbahn
ſchwellen, ſo viel Menſchenleben“. Schwarze und Chineſen unter
liegen, eben ſo die Weißen, letztere natürlich viel ſchneller, dieſem
Klima; noch jetzt ſieht man längs der Bahn alte Kirchhöfe aus den
Zeiten des Bahnbaues. Die Landenge ſelbſt iſt ſehr ſpärlich und
faſt ausſchließlich von Schwarzen bewohnt; die Weißen wohnen in
dem verhältnißmäßig geſunderen Panama. Auch von der Er-
forſchungsexpedition des Herrn Napoleon Wyſe, in deſſen Kontrakt
mit der columbiſchen Regierung Herr v. Leſſeps eingetreten iſt, ſind
viele, und zwar meiſt Jngenieure, dem Fieber erlegen; die jetzt von
Herrn v. Leſſeps ausgeſandten Jngenieure ſollen ſchon mehr als de-
zimirt ſein. Deutſche Arbeiter würden nicht im Stande ſein, auf
dem Jſthmus Erdarbeiten zu verrichten; ſie würden dem ſichern
Tode entgegenſehen.“

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Miſericordias domini (23. April) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. Lic. Förſter.
Abends 6 Uhr Derſelbe.

Geſammelt wird eine Collekte für Freitiſche auf hiefiger
Univerſität.

Montag den 24. April Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nach

beendigter Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Oberprediger Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Communion Oberprediger Saran.
Nachm. 2 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Domprediger Beelitz.
Nachmittags 1* Uhr Wiederbeginn des Kinder-Gottesdienſtes

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 22. April Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
onntag den 23. April Vorm. 8 Uhr Hilfsprediger Ecke.

Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinder-
Miſſionsſtunde Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr
Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Nolte. Vor-
9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Andacht

Derſelbe.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vormittags 10 Uhr

liturgiſcher Gottesdienſt. Nachmittags 3 Uhr Predigt, danach
liturg. AbendGottesdienſt.

Guhre a. Guben,

Baptiſten Gemeinde: „Mühlgraben Nr. 2.“ Vorm. 9 11
und Nachmittags 3 --5 Uhr und Mittwoch Abend 8--9
Gottesdienſt. Jeden Sonntag Nachmittag von 2—3 Uhr freiergi n t grier üprrigt en tags

ebichenſtein: Vormitta r r ng. mitta2 Uhr Kandidat Nihſchte a eſſing ß
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 20. April 1882.
Aufgeboten: Der Fabrikbeſitzer C. Ehrenberg, Magdeburger

raße 44, und S. Schwarzburger, Königsſtraße 3. Der Gärtner
i r große Ulrichsſtraße 21, und M. Schaumburg, Schützen

gaſſe 12.
Eheſchließungen: Der Amtsrichter E. v. Kaltenborn, Biallag,

und S. v. Kaltenborn-Stachau alte Promenade 24.
Geboren: Dem Schuhmacher E. Hundrackt ein Sohn, Kanz

leigaſſe I. Dem Kaufmann A. Jacobowitz eine Tochter, große
Ulrichsſtraße 53. Eine unehel. Tochter, Ackerſtraße 2. Dem
Tiſchler E. Schoor eine Tochter, Moritzkirchhof 11. Dem Keſſel-
ſchmied E. Zech ein Sohn, Raffinerieſtraße 8. Kaufmann
A. Zander eine Tochter, Fleiſchergaſſe 33. Dem Bäckermeiſter A
Trebes ein Sohn, Auguſtaſtraße 9a. Dem Kupferſchmied F. Noll
ein Sohn, Parkſtraße 5

Geſtorben: Des Klempner E. Erlecke Tochter Frieda, 9 Monat
6 Tage, Lungenentzündung, Graſeweg 9. Der Arbeiter Franz
Müller, 22 Jahr 8 Monat 18 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadt
krankenhaus. Der Maurer Adolph Mäder, 40 Jahr 10 Monat
18 Tage, chron. r e Der ArbeiterLucas Stachowiack, 27 Jahr 6 Monat 8 Tage, Schwindſucht,
Straf-Anſtalt. Der Saatler Auguſt Arndt, 28 Jahr 7 Monat
17 Tage, Tuberkuloſe, Diakoniſſenhaus. Des Zimmermann R.
Zach Tochter Marie 2 Jahr 2 Monat 3 Tage, Maſern, kleiner
Schlamm 10.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. April.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Weſtphalen m. Gem. a. Löbnitz.
Frau Heyl a. Emden. Landwirth Reinsdorff a. Dresden. Fabrikant
Pleßner a. Plauen Referendar Albrecht a. Leipzig. Hr. Rentier
Schomburg m. Tochter a. Hamburg. Stenglein a.
Cörlin. Director Eichner a. Torgau. Lieut. d. Landw. Hiddemann
a. Brandenburg. Die Kaufl. Sömer a. Breslau, Butckow a. Poſen,
Drenkmann a. Potsdam, Hünecke a. Cöslin, Steinbicker a. Worms,
Rupé a. Paris.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Bürkner u. Heilermann a. Leipzig,
Gebr. Simon a. Frankfurt, Heger a. Torgau

Zra a. Cöln. Jngenieur Maſſelsky a. Wien. Oekonom Rudol
a. Schleſien. Amtmann Wolf m. Fam. a. Rehna. Apotheker
Bartels a. Berlin. OberJnſp. a. Magdeburg. Wein
händler Wolfberg a. Mainz. Hr. Stadtrath Peterſen a. Dresden.
Director Groſius m. Sohn a. Oberſchleſien.

Stadt Hamburg. Regier. Präſident v. Wedell a. Magdeburg.
Oberſtlieut. a. D. v. Jaſtrzembsky a. Gotha. Rittmeiſter a. D.
v. Kotze a. Lodersleben. Rittergutsbeſ. v. Kotze a. Kl. Oſchersleben.
Hauptm. a. D. Kunkel a. Querfurt. Graf z. Lippe a. Neudorf.
Jngenieur Schliwa a. Dortmund. Die Kaufl. Hausloh a. Ham-
burg, B. W S. Kohn, Schneider u. Stange a. Berlin, Zimmermann a Magdeburg, Walther a. Cöln, Herrmann a. Dresden,
Noffke a. Berlin, Wenige a. Gotha, Gariſch a. Berlin, Schweitzer
a. Leipzig, Bonwitt a. Caſſel. Fabrikant Meinhardi a. Leer. Hr.
Fabrikant Holop a. Siegersdorf. Stud. agr. v. Campe a. Nachod
e n Amtsgerichtsrath Ruſſel a. Meppen. Stud. agr. Vent
a. Stettin.

Goldner Ring. Landwirth Wahnbeck a. Oſtfriesland. Fabrik.
Braunſchweig a. Lyon. Baudirector Billig a. Dresden. Stud.
Scheffler a. Breslau. Die Kaufl. Crandjeau a. Mühlhauſen, Kauf-
mann a. Frankfurt a M, Gebr. Wolff a. Cöln, Grunewald m.
Gem. a. Berlin, Leiſt a. Stettin, Freſſel a. Hagen, Löwenſtein a.
Hamburg, Werner a. veipig Reichſtein a. Landshut.

Goldene Kugel. Frau Kräutler a. Reichenberg. Dr. Neu
mann a. Spandau. Amtmann Schug m. Gem. a. Perleberg. Hr.
Ingenieur v. Schwarz a. Paris. Hr. v. Neuptmann m. Fam. a.
London. Jnſpector Jungländer a. Poſen. Fabrikbeſ. Scharfenhänd
a. Hamburg. Werkmeiſter Flemming a. Berlin. Baurath Grober
a. Potsdam. Zimmermeiſter Heinzelmann a. Prag. Fabrikant
Neumüller a. Hannover. Die Kaufl. Piltſch a. Dresden, Weißner
a. Magdeburg, Nathan a. Bingen, Greiner a. Hamburg, Grunsfeld
a. Se Schmidt a. Magdeburg, Häpfler a. Jnnsbruck, Gäusler
a. Calbe.

Ruſſiſcher Hof. Frl. v. Weltzin a. Rebnitz. Dr. phil. Rulh
a. Breslau. Officier v. Bennewitz a. Berlin. Paſtor Wirſch a.
St. Kilian. Fabrikant Meye a. Emmenſtein. Fabrikant Edenfeit
a. Hamburg. Oekonom Harriſch u. Handelsgärtner Freyhaas a.
Erfurt. Frl. Winkler m. Bruder a. Dresden. Die Kaufl. Wolf g.
Bernburg, L. Wolff a. Edenkoben, Hönning a. Elberfeld, Krauſe a.
Neuhaldensleben.

Viehmärkte.
Teuchern, 17. April Der heutige Roß- und Viehmarkt war

leidlich frequentirt. Es waren angetrieben: 143 Stück Rindvieh,
81 Stück Schlacht- und Läuferſchweine, 798 Stück Saugſchweine.
Das Geſchäft war im Allgemeinen lebhaft. Es wurden bezahlt: für
Kühe und Rinder 120 bis 280 pro Stück, für Läuferſchweine 45
bis 60 pro Stück, für Saugſchweine 36 bis 48 pro Paar.

Auf dem am Montag in Buttſtädt abgehaltenen Roß-
markte war das Geſchäft im Pferdehandel ein ſtilles. Die aller
Orten geforderten hohen Preiſe machen dem Händler umfangreiche
Einkäufe unmöglich, demgemäß waren nur ca. 4 bis 500 Pferde an
getrieben und das Geſchäft geſtaltete ſich erſt in letzter Stunde
etwas lebhaft. Obwohl ſich gegen Nachmittag das Wetter aufklärte
und die Straßen mäßig belebt waren, ſo blieb doch auch das übrige
Marktgeſchäft hinter den gehegten Erwartungen zurück.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 20. April 1882.

v W 9 33,00--34,50.v 32,00-—-33,50.Roggenmehl 0 25,00--26,00.do. 0/1 24,00--25,00.Futtermehl 16,00--17,00.Roggenkleie 13,00.Weozenklei f. 112,00.Weizenſchag len. 1100.Haide-Mehl 34,00.Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 21. April 1882.

495 e v Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 246, tammActien101,10. 42 Ungar. Goldrente 76,25. 4 nie Anleihe v. 1880
71,80. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 570, eſterr. CreditActien
585, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 230, Sept.-Octbr. 208,50, ruhig.
Roggen. AprilMai 157,70. MaiJuni 155,70. Sept. Oct. 151,75,

eſt.
Gerſte loco 130--200.

afer. April-Mai 134,50.
piritus loco 44,80. April-Mai 46,40. AuguſtSeptember 48,80,

tfeſ
Rüböl loco 55,80. April-Mai 55,70. Septbr.Octbr. 55,60.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 21. April 1882.
Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 245,60. BreslauFreiburger

Stamm-Actien 97,40. Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 101,30.
Rechte OderuferBahn 174,10. ſeiten Carl Ludwigsbahn-Stamm
Actien 133,10. Franzoſen 568,50 Oeſterreich. Credit-Actien 583,50.
Darmſtädter Bank-Actien 163,10 Disconto-Commandit Antheile
211,50. Reichsbank-Antheile 149, Deutſche Bank-Actien 156,50.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien (Soergel) 130,25. Preußiſche 4
Conſols 104,90. Preußjiſche 4 Conſols 101,60. aſien
Anleihe v. 1871/72: 86,05. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880
71,45 Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 93,10. Kurz London

Oeſterreichiſche Noten 170,20. Ruſſiſche Noten 206,65.
Tendenz: ſchwankend.
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IallischerJages-Kalencler unch Lokal. Anzeiger
Im iger werden n erate die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

nnehmen efelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Aner wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonnabend den 22. April:
Königl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2—4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider den Arbeiter Karl Dorn a. Calbe, wegen Stra-

ßenraubs; 2) den Handarbeiter Gottlieb Schöne a. Benndorf, wegen eineids.
Standesamt: Vm v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaffe: Kafſſenſtunden Vm. 8--1 u Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 l u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Potenſ ſt gelezimmer: Magdeburgerſträße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab 8—9 1. Abth. Deutſch, ſchriftliche Arbeiten2. u ch Leſen, Schreiben Sprachlehre; 3. Abth. fremde Sprachen in
der Volksſchule.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache, Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur. kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. s Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.
Volhtechniſcher Verein: Ab 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Bürger-Verein für ſtädtiſche du n 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 10 Turnſtunde im „Paradics“.
Zurnverein „Frieſen“ Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „üle“: Ab. 8, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2

alleſche Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradtes“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im. Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“
Concerte. Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8

im „Cafeé David“.
Humoriſt. Concert der Leipziger Quartett u. Concert-Sänger Eyle 2c.: Ab. 8

im Neuen Theater.

Stadt Thoator-
Sonnabend: geſchloſſen.

Sonntag: Der Freischütz.

Täglich guten kräftigen MittagstiſchForelle. v 1 Uhr. Supte 15 Wer be
ſebige Gang (a Portion 30 49): im Abonnement Suppe, zwei Gänge 75 4.

Stamm-Frühſtück u. Abendbrod. Zu jeder Zeit reichhaltige Speiſekarte.
Biere auf Eis u. ſtets vorzüglich. R. Kühnlenz.

9 eDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder find
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U
für Damen, von 4-- 8 U. f. Herren. Sool, Tr Malz-, Kleien, Seifen-,
Eiſen, Moor, aromatiſche Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Bezliehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

X Frische Morcheln,Mecklenburger Spickaal,
Aal in Gelée,
Fliessend fetten Rheinlachs empfing

Wilh. Schuhbert,
grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

0 Medoillen und Ehren

drihrsflriscte3
aus VRAV BEXTOS (SüdAmerika)

ne
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BLAUER FARBE R.

Zu haben bei den grösseren Colnial- und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern etc.

M

ne

w2

e

Nach übereinſtimmenden Urtheilen
großen Reihe angeſehener sohweizer, deutscher
ünd ästerr. pract. Aerzte und vieler mödieini-
schen Fachsohriften haben ſich die von Apotheker
Rich. Brandt in Schaffhausen aus Schweizer

einer

NMedicinalkräutern bereiteten Schweizerpillen
durch ihre glückliche Zuſammenſetzung, ohne eg
liche, den Körper ſchädigenden Stoffe in allen
Fällen, wo es angezeigt erſcheint, eine reizioss
heffnung euren Ansamm'ungon von
Galte und Schleſm zu enitfernen, das Biut 20
reinigen, ſowie den ganzer Verdauungsagparat
neu zu beleben und zu kräigen als ein reelles.
sicheres, schmerzios wirzendes billiges Heil
mittel dewährt welches Jedermann empfohlen
zu werden verdient.

Man verlange ausdrücklich nur Apoth. S
Rieh. Brandt's Schweirerpilien,

R welche nur in Blechdoſen enthaltend 50 Pillen à M. 1.-- und kleineren Verſuchsdoſen
15 Pillen à 35 Pf. abgegeben werden. Jede Schachtel ächter Schwelzerpilien S
muß nebenſtehend angeführtes Etiquett, das weiße Schwei erkreuz im rothen Grund
darſtellend und mit dem W des Verfertigers z en 7Prospoote, welche u. A. auch zah re aus F. kreiſen über ihre Wirkungen
enthalten, ſind in den nachverzeichneten Apotheken gralls zu haben.

Jn Halle aS. in den bekannten Apotheken Radegaſt Apotheker
Kahleyß, Calbe: Adlerapotheke, Nordhauſen Mohrenapotheke, ferner
in den Apotheken zu Schweinitz, Aken, Aſchersleben, Salzwedel:
Schmiedeberg, Torgan, Gebeſee, Herzberg, Eisleben, Gröbzig
J Ermsleben.

e

e

Bekanntmachung.
In Bebitz, im Landbeſtellbezirke der Poſtagentur in Lebendorf, tritt

am 25. d. M. eine Poſthülfſtelle in Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung durch
die Botenpoſt Cönnern Lebendorf (in beiden Richtungen) erhält.

Halle (S.), den 17. April 1882.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Poſtrath
Braune,

Bekanntmachung.
Der Schiedsmann des 3. Bezirks, Herr Kaufmann Heilfron, iſt aus

dem Bezirke verzogen und hat deshalb ſein Amt mit Genehmigung des hieſigen

königlichen Landgerichts Präſidiums niedergelegt.
An ſeine Stelle iſt der bisherige SchiedsmannsStellvertreter, Herr Kauf

mann Otto Giſeke, große Steinſtraße Nr. 67 wohnhaft, gewählt, beſtätigt
und vereidigt worden, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Halle a“S., am 18. April 1882. Der Magiſtrat.

Soolbad Sulza
(Station der Thüringer Bahn).

Eröffnet den I. Mai. Proſpekte
und Auskunft durch die Badeärzte
Dr. Sänger, Dr. Schenk und
die Hadedirektion.

Hochfeine Apfelſinen,
darunter große Jaffafrüchte ohne Kern, Meſſina Apfelfinen mit dem
köſtlichſten Aroma trafen ſoeben ein und empfiehlt zur gefälligen Abnahme

A. rnVorzügliche Theesorten,
Prima Vanille

in großen fetten Schoten,
Französische Liqueure,

Rum, Cognac und Arac bei

A. unt.t

c

Geiſtſtraße 7.

billig.

Strumpfwaaren
eigener Maſchinenſtrickerei,

Beinlängen, Strümpfe, Socken
in weißz wie neueſten Farben und Muſtern,

22 Vnterkleider
Unterjacken, Hosen, Leibbinden

aus Wolle, Vigogne, Schweizergarn,
-S feine geſtrickte wie filet und gewebte 22

halten in jeder Größe großes Lager und empfehlen J ſehr

Ah
Das Beſte in

Extrabeſtellungen werden ſchnell ausgeführt.

Geschwister Storech.
h

Gutsverkauf.
Meine hierſelbſt belegene Wirthſchaft,

275 Magdeb. Morgen groß, wovon 25
Morgen Wieſen, Alles in gutem Zu
ſtande, beabſichtige ich mit Jnventar
und voller Ausſaat preiswürdig mit
einer Anzahlung von 7 bis 8000 Tha-
lern zu verkaufen. Selbſtkäufer erfah-
ren von mir das Nähere auf portofreie
Anfrage Neuhof bei Eldena im Meck-

lenburgiſchen. H. Meyer.
100 Stück

einundeinhalbjährige geſunde, große
Rambonillet Hammel ſtehen von
jetzt ab auf dem Ritterzut Denſtedt
bei Weimar zum Verkauf und nach der
Schur abzugeben. G. Reinhardt.

Lebens-Verſicherung.
Eine der älteſten deutſchen Lebens-

Verſicherungs Geſellſchaften beabſich
tigt ihre in Halle a/S. beſtehende,
mit einem bedeutenden Incasso verbun-
dene Hanpt-Agentur anderweit zu
vergeben. Geeignete Bewerber, welche
eine Caution von mindeſtens dreitauſend
Mark ſtellen können, wollen ihre Adreſſe
sub Litr. G. H. D. 23 in der Exped.
d. Ztg. niederzulegen.

Arab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 vertilgt das Unge-
ziefer ſchnell und ſicher.

E. PFEin geb. j. Mädchen in den 20er
Jahren, von außerhalb, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugn., Stellung als Wirth
ſchafterin am liebſten auf einem grö-
ßeren Gute. Gefl. Adreſſen bitte nie-
derzulegen gr. Steinſtraße Nr. 10 in
Schrödters Färberei.

SOVlIDlörIbgis

In einem ſchön und reizend gleich am

Walde mit wunderſchöner Ausſicht in
einem Orte in Thüringen gelegenen
Hauſe iſt die elegant eingerichtete Ober-

etage, fein tapeziert, enthaltend 4 Stu-

Stil und Bodenraum aneine Herrſchaft
zu vermiethen. Alles Nähere erfahren
Reflectanten auf Anfragen unter M.

73. an Herren Haasenstein
G Vogler in Leipzig.

ktlasebälge
gr. Ausw. b. Gothsech, Klausthorſtr. 1.

ben, 2 Kammern, Küche nach neueſtem S

Stelle Juckit-

la uHeouchie a Angelote,
erledigen ſich am beſten durch zweckentſprechend
abgefaßte Annoncen in dazu geeignete Blätter.
Man wende ſich in allen derartigen Fällen
R vertrauensvoll an die

Qunoncen- &0peii

von Barck 5 Eo,
alle aS. r. 2lluichſnaſe 49.

welche prompt, reell und discret bedient. 9

Landwirthſchafterinn. werden
geſu n t u. nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.
Ein hochf. Pianino ſehr billig zu

verkaufen; zu erfragen in der Exp. d. Ztg.

Zwei neumilchende Kühe verkauft
Klepzig Nr. 18 b. Landsberg.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Konkursverfahreu.
Ueber das Vermögen der Handels

frau Dora Heuer geb. Görtz zu
Halle a/S., Leipzigerſtraße 19, wird
heute

am 19. April 1882
Vormittags II Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Auctions Commiſſar Herr W.

Elſte zu Halle a/S. wird zum Kon-
kursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
20. Mai 1882

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläu

bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in F 120 der Konkursord
nung bezeichneten Gegenſtände auf

den 11. Mai 1882
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 1. Juni 1882
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol-
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

20. Mai 1882
Anzeige zu machen.
Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung VII.

Grosse Auction.
Wegen Wirthſchaftsverände

rung ſollen am nächſten Don
nerstag den 27. April er. von
Vormittag 10 Uhr ab im L,
Pallas“ſchen Oekonomiegut zu
Neehausen

die lebenden und todten Jnventa
rienſtücke, namentlich

5 ſtarke Arbeitspferde, 29
Stück Rindviceh, größtentheils
Holländer, hochtragend und
friſchmilchend, R Zuchtbulle, 8
halbjährige Schweine, 4 Acker
wagen, 1 halbverdeckter Kutſch
wagen, 1 Rennſchlitten mit
Schellengeläute, 1 Jauchen-
wagen, 1 Drill-, 1 Heckſel-, 1
Futter-, 1 Reinigungs und 1
Mähe- Maſchine neueſter Con
ſtruction, Pflüge, rpator, 2 Gliederwalzen, 1 NRin
gelwalze, Kutſch und Ackerge
ſchirre, Ketten und andere Ge

genſtände
öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.
Eisleben, d. 20. April 1882.

Bureauvorſteher Rosenburg;
als Auctiongtor.

G entin alle a/S. ein tüchtiger,
solider Aen (Cigarren, hamb.
u. Imwports) für feine Privatkund-
schaft gegen gute Provision.

Offerten sub I. o 2000 an
Hansés sein e Vogler
in Hamburg.
Grundſtücks-Versanf.

Mein in Halle a/S. nahe
der Vahn gelegenes herr-
ſchaftl. Wohnhaus mit Ein-
fahrt, gr. Hof und Nieder
lagsgebäunde, ſteht zu ſoli-dem Preis zum Verk auſ

Th. Düwert,
Charlottenſtr. Nr. 2 p.
Grünſtraße 3 ſind ein paar freund

liche Wohnungen zu vermiethen reſp.
ſofort zu beziehen. Näheres bei Herrn
Eduard Müller, Lindenſtraße 3.

Unterricht in der engl., franz. und
portugieſiſchen Sprache, Grammatik
und Converſation ertheilt

Frau B. Riedel-Ahrens,
Parkſtr. Nr. 17, III.

Für eine Damenſchwimm
Anſtalt wird für dieſen
Sommer eine tüchtige

Kcbwinlöhrorin
geſucht. Offert. mit Be
dingungen wolle man an
B. Denecke, Badehal-
ter in Celle (Prov. Han
nover) ſenden.
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